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verließ, nur 15 Familien ſich zuſammen⸗ 





Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Minnefota. 

Bingbam Lake, 10. Sept. Wir 
find hier jegt febr am Drefhen. Das 
Getreide iſt ganz fhön, nur der Flache 
nicht; es giebt von 5 bis 10 Buſhel. 
David Görzen hat auf frifhen Lande 
19 Bufhel befommen und Peter Epp hat 
34 Buſhel Weizen befommen vom Ader; 
das tft das Höchſte das ich gehört 
babe, Der Hafer bringt von 40 bis 58 
Bufbel vom Ader. Ueberhaupt iſt es hier 
ganz ſchön gegen die eriten Jahre. 

Den 8. September hat es den ganzen 
Tag geregnet, aber zum Pflügen nicht zu 
viel, denn es war troden. Jakob Balzer 
hat fein Haus, welches ihm der Wind 
umgeworfen, wieder ftehen ; er fonnte das 
alte Holz beinahe alles brauchen. Hein— 
rich Balzer will noch nicht bauen. Ja— 
fob Klafien hat ein Wohnhaus gebaut, 
welches die beſte Ausficht bat in Diefer 
Umgebung. Dietrich Peters it 15 Wo- 
chen krank geweſen und hat den ganzen 
Sommer nichts ſchaffen Fünnen, jegt ift 
er fo weit, vaß er hinaus in die Luft ge- 
ben kann. Cs iſt ſchwer, wenn der 
Mann krank ift und die Kinder Elein find. 

Correſp. 

Lamberton, Redwood Co., 10. 
September. Der am 8. d. M. erfolgte 
Z6ſtündige ſanfte Regen hat dem Pflüger, 
der jih [bon über Trodenheit befchwerte, 
volle Genüge geleiftet und fehrt mancher 
Plug, anftatı harte Stüde, jest mürbe 
Erde der Natur unferes Gottes zur Be 
arbeitung zu. Der Dreher hingegen 
bat wider Willen feine Arbeit für einige 
Tage eingeftellt, um abzuwarten bis Wind 
und Sonnenfchein ibm feine Arbeit wie 
der ermöglichen. Alſo, wie gefagt, man 
ift im Anfang mit Dreſchen; mie ich ge- 
bört ift der Ertrag der Ernte in nnferer 
Gegend fehr verſchieden. Flachs driſcht 
man von 5 bis 15 Buſhel per Acker. 

Wir find fhon völlig überzeugt wor— 
den, daß es fih nicht belohnt, ein und 
denfelben Ader drei Jahre nacheinander 
mit Flachs zu befüen; obzwar er zum 
dritten Mal noch hübſch aufgehet, fo ver- 
trodnet er hernach doch. Ich hatte 30 
Acer eingeſäet, aber nur 25 Ader geſchnit— 
ten. Bon Weizen und Hafer fann ich 
noch nichts Genaues berichten, man jagt, 
diefelben „buſcheln“ ganz gut. 

Wie ich verftanden, gebietet das neue 
Schulgeſetz in Minnefota, daß die Kinder 
ohne Ausnahme drei Monate lang die 
englifhe Schule beſuchen müſſen. Ob 
diefes für etwa bis 10jährige Kinder 
nicht mit der deutfchen Schule gerecht zu 
machen wäre? denn es trifft eben auch 
in der beiten Winter- Schulgeit. 

Hein. Quiring. 
Sanfas. - 

Canada, 17. Sept. Dies Mal ift 
wohl die neuliche Ankunft der Einwan- 
derer aus Afien das wichtigſte Ereigniß, 
das in den Rahmen unjerer „Rundſchau“ 
paßt. Ja, Bott fei gedankt, die I. Reifen- 
ven haben glüdiih ihr Ziel erreicht und 
wir haben nun von ibnen mündlich ge- 
hört, wie es ihnen auf dem langen Wege 
ergangen und auch wie die Verhältniſſe 
in Aſien fie zum Auswandern bewogen. 
Die ganze Geſellſchaft, die übrigens von 
Anfang an getrennt reifte, bejtand, wie 
befannt, aus 21 Familien, wovon 12 
Familien fhon im Herbſt 1884 durd 
amerikanifche Hilfe das nöthige Neifegeld 
befaßen. Für weitere 3 Familien wurde 
im Verlauf der Zeit aud noch gejorgt, 
während 3 andere Familien theilweiſe 
eigenes Reiſegeld hatten, jedod 3 Fami— 
lien, nämlich Heinrich Janzens, fr. Yicht- 
felde, deren Kinder Gerhard Koopen und 
Wittwe D. Wiens mit fünf Kindern, 
wagten es, ſich ohne Reiſegeld der Geſell— 
ſchaft anzuſchließen, hoffend, wären ſie 








erſt einmal auf der Reiſe, ſo würde wohl 
auch weiter Rath fein. Hauptſächlich 
zählten fie auf Hilfe von Amerika, die 
denn auch richtig fam. Die I. Leſer der 
„Rundihau haben dazu ebenfalls in! 
ſchöner Weiſe beigeſteuert. 

In Orenburg traf Die ganze Gejell- | 
ſchaft zufammen, zum Ausmwirken ber 
Päſſe ader war es nötbig, daß Mancher 
nad) der Saratow'ſchen Anjiedlung, ein 
Anderer nah der Molotſchna und ein 
Dritter noch anderswohin reifen mußte, | 
wobei noch einige die Sehnſucht trieb, 
ihre frühere Heimath und Freunde zu be— 
ſuchen. So fam es denn, daß auf dem 
Schiffe, welches am 26, Augujt Bremen 





fanden. Peter Toms, fein Schwiegerfohn 
H. Peters und Johann Neufeld find in- 
zwifchen ſchon nachgekommen und zwar 
über Hamburg, doch Peter Horn und 
Heinrich Nidel noch nicht, mögen viel- 
leicht ihrer dienftpflichtigen Söhne halber 
Schmwierigfeiten zur Crlangung von 
Päſſen haben. Ebenfo iſt auch Johann 
Bergen noch nicht angelangt, doch wird 
erwartet, daß diefer mit Cornelius Jan— 
zen, Sohn des Heinrich J., bald eintref- 
fen wird. Lebterer war in Paßangele- 
genheiten nach der Molotjchna gereiit und 
batte Die Gejellfchaft jo verlajfen, daß er 
zu guter Zeit bei Eidtfuhnen an der 
Grenze die Reiſegeſellſchaft erwarten 
weıde, als dieſe aber da eintraf, war Cor. 
J. noch nicht da, nicht einmal ein Brief 
von ihm. Das Logiren dort fam den 
unbemittelten Reiſenden zu tbeuer, fo 
begab man fih denn auf die Weiterreife. 
Bon erwähntem E. %. find big jet noch 
feine Nachrichten angelangt. Die 18 
Familien, die nun Amerika erreicht haben, 
vertbeilten fib auf die verfihiedenen 
Staaten, wie folgt: 
Heinrich Funk 

David Schulz 

David Schmidt 

Cornelius Funk 

Cornelius Reimer 

Jakob Funk 

Benjamin Wedel 

Heinrich Janzen 

Gerhard Koop 

Iſaak Koop 

Georg Rüffel 

Wwe. Wiens' Familie .... 
Johann Neufeld 

Franz Kröker 

Cornelius Eſau 

Peter Eck 

Peter Tome 

Heinrich Peters * 

Die meiſten der Neugngefommenen, die 
ih in Kanfag befinden, waren legten 
Sonntag auf der großen Berfammlung 
in Zohannesthal (nahe Hillsboro), wo 
die Mennoniten - Brüdergemeinde Zauf- 
fet und Liebesmahl unterheilt. Nach— 
mittags gegen Schluß der VBerfammlung 
theilte Aeltefter A. Schellenberg mit, dap 
die Neuangefommenen aus Afien auf der 
Plattform vorne Plag nehmen würden, 
daß Jeder fie fehen und fennen lernen 
möge. Es war eine nicht geringe Bewegung 


Minneiota 
Dakota 


in den Reiben der vielen Anmefenden, ale | 


die Weitgereiften, für die manche Bitte 


zum Herrn emporgefchidt war, nun auf 
ohne Waffer fahren mußten, fo daß Cor- 


die Plattform ftiegen. Heinrih Janzen, 


als ven Jahren nah am älteften, wurde | 
aufgefordert, einiges von der Reife zu er- 
zählen, welchem Wunſche er auch ent- 
fprach, nachdem er zuvor ein öffentliches | 


Danfgebet hielt. Mehrere der Neuange- 
fommenen dankten Gott unter Thränen, 
daß fie nun endlich das Ziel der Reife 
erreicht hätten. Alle laufchten der Erzäh- 
lung des erwähnten 9. 3. und die innige 
Theilnahme wurde durch eine fofort ver— 
anftaltete Collecte bewiejen.. jeder der 
Neuangelommenen erhielt für ſich und 
jede Seele in feiner Familie $1,00 man-« 
cher Hausvater alfo bis 55. 00 und mehr. 
Bis heute befinden ſich die „Aſiaten“, wie 
fie wohl noch lange heißen werden, bei 
ihren freunden, Einer oder der Andere 
aber hat ſchon ein Anerbieten im Bezug 
auf die Zufunft angenommen und idy 
boffe, daß Allen durch theilnehmende Liebe 
fo weit geholfen werde, daß fie nah und 
nach auf eigenen Füßen ſtehen können. 
Ich habe den Eindrud erhalten, daß fie 
Alle arbeitfame Leute jind, Die gern mit 
ihren Händen fchaffen wollen, um ihr 
eigened Brod efjen zu fünnen. Möge 
der Hert fie reichlich fegnen und ihr 
Schutz fein, wie Er fie ja auch ſoweit 
wunderbar geführet hat. 388 


Gtwas von der Reiſe von Afien 
nach Amerifa, 


Da wir jegt endlich in Amerifa ange- 
fommen find, fo füble ich mich verpflichtet 
den lieben Leſern ſowohl, als auch Freun— 
den und Belannten, etwas von der Reife 
zu erzählen. 

Den 23. April (alten Style) reiten 
wir von unjerer Heimath in Ajien meg. 
Wir waren 21 Familien und reijten in 
drei Zügen. Der erite Zug beitand aus 
Folgenden: Peter Töws, Heinrich Peters, 
Johann Neufeld und Franz Kröfer. 
Mit Lepterem trafen wir in Bremen zu- 
fammen; die erften drei Familien haben 
wir nicht mehr gejeben. Der zweite Zug 
beitand aus Heinrib Nidel (2 Wagen), 
Peter Horn, David Schmidt, Iſaak Koop, 
Georg Rüffel, Wittwe D. Wiens, Peter 
Ed und David Schulz. Im dritten Zug 
waren Cornelius Ejau, Heinrich Zangen, 


Heinrihb Funk, Benjamin Wedel und 
Jakob Funk (legtere zwei Familien auf 
einem Wagen), Cornelius Funk, Corne- 
lius Reimer, Gerhard Koop und Johann 
Bergen. 

Der erfte Zug hatte es wohl von Haus 
aus darauf abgefehen nicht mit ung zu- 
fammen zu reifen. Die Andern thaten 
es deshalb um ſchneller wegzulommen, 
denn wenn der Zug zu groß ıjt giebt es 
viel Aufenthalt wenn etwas zerbricht 
oder vorfällt; zum Andern befommt man 
leichter Waffer bei den Stationen wenn 
es ein Kleiner Zug if. So reiften wir 
bis zur Stadt Perovs, da trafen wir mit 
dem zweiten Zug zufammen und feierten 
Pfingften. Dann zogen wir fort bis 
SKafanliest und zwar auf dieſe Weiſe: 
Der zweite Zug war etwas voraus und 
wenn da etwas an den Wagen zerbrach 
oder jonjt etwas vorfiel, hatten fie Auf- 
enthalt und dann fuhren wir an ihnen 
vorbei, bis wir wieder Berfüumniß hatten, 
dann eilten fie wieder an uns vorbet. 

Kafanliesk ift vor der Wüſte und bier 
rubten wir einige Tage aus, kauften 
Sutter und was fonft nöthig war auf 
act Tage (es find nahe an 300 Werft 
bis Jrgis). Die Hälfte von dem Hafer 
wurde auf Kameele geladen, welcdye diejen 
VBorrath bis auf den halben Weg tragen 
mußten, und da war Denn auch Der 
fhwerfte Sand vorbei. Die Wüſte ift 
ein Dürres Land mit vielen Sandhügeln, 
bin und ber find auch Geſträuche und Da 
wo der meilte Sand ift ftürmt es aud, 
wenn Wind ijt, fehr mit Sand, dann iſt 





ichlecht zu fahren. Ein Stationsgebäude 
war bis zur Hälfte der Fenſter unterge- 
| webt und die Leute waren genöthigt eın 
| neues an einen andern Ort zu bauen und 
| das Alte wırd nad und nad, wenn eo fo 
fortgebt, begraben. Geſagt wurde ung, 
in der Wüſte Fönnte es fo heiß fein, daß 


wir umflommen wurden, weil-auf Stellen 


fein Wajfer tft. 

Als nun die Reife von Kafanliesf ging, 
fo war das Herz doch etwas fchwer, zwar 
glaubten wir, der Herr würde uns durch— 
belfen, fo war doch der erjte Tag ziemlidy 
warm. Dod der Herr erbörte unfer 


 Seufzen und jchenfte etwas Regen und 
fühle Tage, mitunter fo ftarf kühl, daß, 


wer einen Pelz hatte denfelben den Tag 
über feſt zugemacht auf dem Leibe bielt 


und man fhon anfing zu fpreden: Es 
Einen | 


fönnte doch etwag wärmer fein. 
Tag fam es doch noch vor, daß wir bei 
großer Wärme beinabe den ganzen Tag 


nelius Neimer’s Pferd vor dem Wagen 
binfiel und es fohien als ob es nicht mehr 
lange leben würde, doch fuchten wir alle 
Mittel zufammen, banden den Wagen an 
einen andern an und PR. mußte das 
Pferd reitend fehnell weiter führen, bis 
wir endlich ein Waſſer erblidien; o dann 
welche Freude ! 

Un einem Montag hatten wir mieder 
ein Schweres vor ung, dann hieß es 45 
Werft fein Waffer und 15 Werft fehr 
fhwer Sand. Doch wurde auch von 
Andern gefagt, es ſeien etwa über die 
Hälfte des Weges Brunnen zu finden, 
und der Herr öffnete ung Die Augen, daß 
wir, wie einft die Hagar, diefen Brunnen 
zu unferer großen Freude und Hilfe fan- 
den, 

Alfo kamen wir mit Gottes Hilfe durch 
die Wüfte bie Irgis; dann war ung 
wohl zu Muthe. Feierten da Sonntag 
und fegten dann die Reife fort bis Orsk 
und dann durch's Uralgebirge, wo mir 
mitunter große Berge überjteigen mußten ; 


trafen Wald und fchöne Thäler, mehrere | 


Dörfer und überall Aderland, dag man 
dachte: Wie Doch die Leute bier adern 
könnten! 


uns die Päſſe ausgewirkt haben. Hier 
fängt alſo die Eiſenbahn an, doch weil 
wir hier unſere Pferde und Wagen ſehr 
billig verkaufen ſollten, wollten wir nach 
dem Trakt reiſen, erhielten aber eine Ant— 
wort auf unſer Schreiben, welche uns 
nach der Samariſchen Anſiedlung hinwies, 
indem dort unſere Fuhrwerke zu verkau— 


fen wären, weil auf der Saratow'ſchen 


Anſiedlung Mißernte wäre und ſo reiſten 
wir nach der Samariſchen Anſiedlung, 
wohl 1000 Werſt, der Weg dahin führt 
durch viele Dörfer, alle von Ruſſen be— 
wohnt, auch durch einen großen Wald, 
wo viele Erdbeeren waren, nur Schade 
wir konnten uns wenig davon zueignen, 
denn wir hatten nicht Zeit. Doch haben 
dieje Beeren uns recht viel Schweiß ge— 
macht, denn oft fanden jie fo ſchön roth 
im fühlen Schatten unter den Bäumen, 
dag man es ſich gelüiten ließ, fie zu 





fhmeden und fo ging es von einer zur 


Dann folgte die große Stadt | 
Drenburg, wo wir acht Tage gerubt und | 


andern bis endlich die Fuhrwerke weit 
fort waren und wir mitunter bis 5 Werft 
laufen mußten. 

Als wir in der Stadt Bufeluf anfa- 
mer forjchten wir nach einem deutſchen 
Mann, der ung weitere Marfchroute ger 
ben möchte. Bald fanden wir einen fol- 
hen, der uns richtig den Weg bezeichnen 
fonnte, nabm und auch ſehr freundlich 
auf, bewirthete ung mit Eſſen (d. h. einige 
Männer von uns) und zum Abſchied 
gab er ung ein Stüd Schinken und 
kaufte 25 Slafchen Bier, begleitete uns 
damit big vor die Stadt und gab einem 
Jeden, Groß und Klein, zu trinfen, was 
uns auch gar nicht Schwer fiel, denn es 
war fehr warm. Es war ung alfo fehr 
wichtig, von einem fremden Menjchen mit 
jo viel Xiebe begegnet zu werden. 

Wir reiften dankbar unfern Weg mei- 
ter und famen den 10, Juli zu den Sa- 
marifchen Mennoniten bin, welche ung 
jehr freuntlich aufgenommen haben. Sie 
bejchenften ung mit Kleidern und auch 
mit Geld. Ich babe 43 Rubel erhalten, 
wovon 18 fur meine Frau, zur Pflege 
auf dem Wege, bejtimmt waren, indem jie 
da zur Entbindung gefommen war. Gie 
hatten etwas über 300 Rubel zufammen 


| Worte fagen. 


Ende Auguft hatten wir einige Wochen 
recht trodene Witterung, fo daß der Bo- 
den auf Stellen ſchon ziemlich ſchwer zu 
pflügen war: es wurde aber in der Zeit 
viel Heu gemacht und viel gedroſchen. 
Es ift mehr Heu gemacht worden als in 
früheren Jahren, wir haben aber aud 
recht viel. Gras in Folge des vielen Re- 
gens im Frühjahr und Sommer, und 
wenn fich jegt auch Schon nach den Paar 
trodenen Wochen die hochgelegene Prärie 
etwas bräunlich färbt, fo wird die Gras- 
weide doch bis in den Winter hinein ge- 
nügend fein, wozu auch der Regen, den 
wir jegt feit einigen Tagen haben, viel 
beitragen wird, 

Ueber das Pflügen muß ich noch einige 
Dasfelbe wird faſt in 
ganz Amerika ſehr verfchieden ausgeführt : 
einige Farmer pflügen flach, einige fchon 
ziemlich genügend tief; andere fpät, noch 
andere früb; mande naß und mande 
troden. Zu troden fann man faft nie 
pflügen, ausgenommen es iſt gerade ein 


"thoniges Feld, welches vorher durch Näſſe 


gelitten hat und dann, wenn man durd- 
aus jo lange hat warten müſſen, bis es 
hart wie Stein it, fann es für tie bald 
darauf folgende Saat zu troden und zu 





gelegt und zur Reife von ihnen bis zur 
Stadt Samara, welches 120 Werft find, 
nahmen jie Fuhrwerke an und bezahlten 
Diejelben au. Ein fo liebevolles Ent- 
gegenfommen batten wir nicht erwartet, 
fünnen es auch nicht vergelten. 

Bon Samara ging es auf der Bahn 
jhnell weiter, von einem Zug in den an- 
dern, bıs wir nach Bremen, Deutfchland, 
famen, wo wir eine Woche warten muß- 
ten, Drei Tage durften wir nur bezah- 
len, das übrige, ſowie auch Das, was eg 
Iheurer auf dem Schnelldampfer „Elbe“ 
fam, bat vie Gefellfchaft bezaylt. Ueber 
den Dcean ging ea fehr gut, Einige ha— 
ben die Seekrankheit nicht befommen. 
Neunundeinhalb Tage find wit auf dem 
Schiff gewefen. Am 5. September famen 
wir in New Yorf an und am 10, Sep— 
tember waren wir bier in Kanfas. Wir 
find aljo vier Monate und fünf Tage 
auf der Reife gewefen. Man war aud 
ſchon gan; mude und fehnte fi dem 
„Ziele entgegen. Dem Herrn fei Dant, 
es hat ein Ende und wir befinden ung in 
der Mitte von Freunden und Geſchwiſtern. 
Die Reife war ja mit viel Befchwervden 
ı verbunden, ſchaut man aber jegt zurüd, 
'fo muß man fagen: Es ift immer gut 
| gegangen. 

' Zum Schluß liegt es mir nod am 
ı Herzen, allen Denen zu tanfen, tie etwag 
zu unjerem Herüberfommen beigetragen 
haben. Kann es mir gut vorftellen, daß 
| Einer und der Andere von feinem nöthi- 
| gen Gelve aus Mitleid zu ung zu unferer 
Hilfe beifteuerte; habt Danf dafür, ihr 
\ Lieben. Und ferner, die ihr fo viele Mühe 
| und Arbeit mit ung gehabt (denn es muß 
doch Alles geordnet und beftellt werden 
| und ich denfe, es hat recht viele Arbeit 
und Mühe gegeben), euch fann ich auch) 
nicht mehr als nur danfen und wiſſen 
| fafien, dag wir nun bier find und daß 
| das Geld gut ausgereicht und cine fehr 
große Freude gemacht bat, als es dort 
ankam. 
| Ich für mein Theil fühle mich glücklich, 
| daß ich hier bin. Wie es weiter werden 
| wird, weiß ich eben auch nicht, doch über- 
laſſe ich es in der Hoffnung und Glauben 
dem Herrn unjerm Heiland, der uns ja 
auf dem langen Wege verforgt und uns 
durchgeholfen hat, Er wird auch weiter 
helfen. 

In der Hoffnung, daß die „Rund— 
ſchau“ dieſe Zeilen einem jeden Geber 
und Ürbeiter in’s Haus bringen wird, 
ichließe ich mit dem Wort des I. Heilan 
des: „Was ihr einem dieſer Geringiten 
gethan babt, das habt ihr mir gethan.“ 
Euer Mitpilger Jakob Funk. 


Plum Grove, Butler Co., 7. 
September. Die beliebte „Mennonitifche 
Rundſchau“ will gerne Lejer haben und 
ſehr viele mennonitifhe Brüder wollen 
Neuigkeiten aus dem Kreife der Ihrigen 
und deren Niederlafjungen lefen, aber 
nur wenige Brüder therlen ihr Wiſſen 
| der lieben „Rundihau‘, refp. dem Führer 
derfelben, mit. Ich denke, wer etwas 
baben will, muß auc etwas geben, und 
da ich nerne haben will, fo will ich auch 
gerne geben, was ich geben fann. Die 
gemwöhnlichite Neuigkeit, wenn Freunde jich 
begegnen, ijt ja immer das Wetter. Da 
ich auch nur ein gewöhnlicher Menſch 
bin, bringe ih auch die gewöhnliche Nach» 
richt übers Wetter; nebenbei bemerft: 
die Lefer können dadurch auch das Leben 
der Farmer und die Gegend beurthrilen. 











jhollig fein, indem das Feld feine Zeit 
zur Gährung mehr befommt. Ein Feld, 
welches man befüen will, muß ausgegoh- 
ren fein, wie ein Brodteig, ebe er zum 
Baden in den Dfen geftellt wird. Hat 
ein fcholliges Feld Zeit genug zur Gäh— 
rung, fo iſt es nie zu troden. Abwech— 
felnde Feuchtigkeit, Schatten und Wärme 
befördern die Gährung. Die Sonne zer— 
fest die mineralifhen Stoffe. Ein Feld, 





welches naß gepflügt wurde, fann nur 
ſchwer zur Gährung übergeben, weil die 
Poren und die Löcherchen in der Erbe 
und den Ueberreſten der Stoppeln, Wur— 
zeln, des Düngers und der Mineralien 
mehr oder weniger zugejchmiert find und 
die Luft nicht hinein und hindurch drin- 
gen fann, was aber für die Gährung die 
Hauptfacde ift. 

Zu ſpät pflügt man eben bier in Ame- 
rika auch febr oft, wodurd die Felder 
nicht genug Zeit zur Ausgäbrung befom- 
men und dann noch durch die Saatbe- 
ftellung darin unterbrochen werden. Zu 
früh fann man eigentlich nie pflügen, es 
ift fogar Bedingung, fo ſchnell wie mög- 
lich hinter dem abgeernteten Getreide die 
Stoppeln zu breden. Da bier aber 
gewöhnlih nur eine Furche dem Felde 
gegeben wird, jo fann es auch oft vor- 
fommen, daß ein feld längere Zeit vor 
der Saatzeit ausgegohten hut und in die— 
fem Falle hat der Farmer zu früh gepflügt. 

Faſt alle Felpbeftellungen bier in Ame- 
rifa, befonders je weiter man vom Oſten 
nach dem Weiten fommt, find noch un— 
vollfommen und ungenügend. Hoffentlich 
werden Zeit und Verhältniſſe auch diefe 
Mipfände abändern. Es ift ganz un— 
begreiflich, daß deutfche Farmer, die in 
Deutſchland eine richtigere und beifere 
Heldbeftellung gelernt und geübt haben, 
es bier nicht thun, und jich bier in Diefem 
Galle ganz nad) dem ungelehrten, unbe» 
mittelten und nachläffigen, im alten 
Schlendrian fortlebenden Amerikaner 
richten. Biele haben mehr als die dop- 
pelten Mittel dazu, um mit mehr Kräften 
arbeiten zu fünnen und der Erfolg würde 
nicht ausbleiben,. Aber nicht allein das 
Feld leidet an der Beltellung, aud das 
arme Vieh hätte bei fehr vielen Farmern 
eine bejjere Unterbringung und Berpfle- 
gung wahrend der Winterzeit fehr nötbig, 
Für das Futter ift bier wohl in den mei— 
ften Füllen genügend gelorgt worden, 
aber an Obdach und Ställen feblt es 
noch fehr, wenn auch unfere lieben Brü- 
der und Genoſſen bierin die Amerikaner 
ſchon „geboten haben. Ein Stüd Vieh, 
mit guter Pflege verfeben, unter gutem 
Dache und im warmen Stalle, bedarf bis 
ein Drittel weniger Futter, als eines, 
welches im Schnee und Wind bei fo und 
fo viel Grad Reaumur unter Null, wie im 
legten Winter, draußen fein muß. — Für 
diesmal muß ich aber abbrechen. Mit 
Brudergruß —ı— 

Nebrasfa. 

Farmers Valley, Hamilton Co,, 
4. September. Die Sprache diejer Tage 
ift recht ein und diejelbe unter den Far- 
mern. Ein Seder wünſcht, daß es heite- 
res Wetter geben möchte, Damit die Arbeit 
wieder aufgenommen werden künnte, aber 
wir müſſen ung wohl beruhigen. Es reg- 
net fajt täglich und die Frucht leidet fehr 
bei der anbaltenden Näſſe; die Getreide- 
haufen, die nicht jehr gut gelegt find, 
faulen und wachſen. Sie Dreſcharbeit 





iſt ganz in's Stoden gerathen, und ein 
Mancher wird einen tüchtigen Verluft zu 























verzeichnen haben, denn das durchnäßte 
Getreide, welches ohnehin [bon von ge- 
ringer Qualität ift, wird fehr niedrige 
Preife befommen. Der Weizen preiſt 
gegenwärtig von 35 bie 50 Cents. Ui 

die Heuernie erleidet Schaden, indem das 


Schneiden unmöglich ift, da es auf dem 


fehr naffen Boden gar nicht trodnet, und 
muß das Gras alfo zu lange ſtehen blei⸗ 
ben und giebt es daber fein fo gutes Heu, 
als wenn zur Zeit gefchnitten werden 
könnte. Auch Korn leidet vorausfichtlich 
Schaden; es ift ſchön ausgewachſen, 
kann aber des Falten und naſſen Wetters 
balber nicht reifen. und bald fommt Froft 
und reift das Korn, wodurd es viel an 
Gewicht verliert und ſich auch fohlecht in 
Cribs hält, weil es nicht gehörig troden 
bereinfommt. 

Den größten Schaden aber erleiden 
wir dadurch, daß die Schweine fallen. 
Es herrſcht eine Krankheit unter ihnen 
und fie fallen fehr ftark; ich fenne Far- 
mer, die über hundert Schweine hatten 
und jegt nicht einmal mehr genug für 
ſich zum Schlachten yaben. Die ung 
unbelannte Krankheit iſt wie folgt: Die 
Thiere werden fteif, die Freßluſt vergeht, 
fie werden dünn, wie ausgenommen, fehen 
fchläfrig aus und reißen fortwährend den 
Mund auf. Manche machen es nur 
furze Zeit, andere leben ziemlich lang in 
diefem Zuftande. 

Nun, wir geben die Hoffnung denn 
noch nicht auf und tröften ung mit den 
Worten: Auf Regen folgt Sonnenſchein. 
Die meiften Farmer trifft man jegt auf 
dem Felde beim Pfluge. Es wird wieder 
viel Land zubereitet zur Frühlingsfaat, 
aber die fehr niedrigen Preife laſſen er- 
warten, daß viel weniger Land mit Wei- 
zen beftellt werben wird als letztes Früh— 
jahr, denn der Farmer fann bei den jegi- 
gen Berbältnifien die Unfoften nicht 
erfhwingen, die ihm eine Weizenernte 
auferlegt. 

Es find diefen Sommer in hbiefiger 
Anſiedlung viele recht ſchöne Wohnhäuſer 
erbaut worden und die alten Anſiedler— 
hütten müſſen weichen, ſie werden nach 
und nach alle dem Erdboden gleich ge— 
macht und müſſen wieder zu Erde werden, 
wovon ſie gemacht waren. Bei Nachbar 
Joh. Sperling ereignete ſich folgender 
Vorfall: Sein Hengſt riß ihm bei der 
Heimkehr vom Felde aus und lief ſo 
ſchnell als möglich fort, traf die Drabt- 
fenz und flürzte fopfüber hinein und ver- 
legte ih am Nüdgrat fo, daß er Tags 
darauf erfchoffen werden mußte, 

G. Did. 





Europa. 


Preußen. 

In den Weichfelnieverungen haben un- 
fere Freunde, da wo der Hagel nicht fehr 
geihädigt hat,-eine ſehr gute Rapps⸗ und 
Setreideernte gehabt, Roggen ausgenom- 
men, der im Frübjahre durch Spätfröfte 
gelitten hat. Die Preife find da aud 
fehr niedrig, Rapps 3. B. preift ein wenig 
über fehs Mark per Scheffel. Die Chau- 
fee von Ladekopp über Schönfee, Schöne- 
berg, Neumünfterberg nach Rothebude a. 
d. Weichfel ift fo gut wie vollendet. Die 
Erdarbeiten an der geplanten neuen Ei- 
fenbabn, von der Station Simonsdorf, 
an der Oftbahn, zwiſchen Dirfhau und 
Marienburg gelegen,, über Neuteih nad 
Tiegenhof, find in Angriff genommen 
worden. Die Farmer, die ih an dem 
Zuderrübenbau betheiligen, beflagen ſich 
über die niedrigen Rübenpreife und die 
niedrigen Dividenden. 

Der frühere Kaufınann und nachherige 
Rentier E. 3. Wölfe von Schönfee war 
feit Frühjahr leidend am Magenfrebs, 
lebte zur Erholung noch eine Zeitlang im 
Seebade Zoppot bei Danzig, von wo er 
mit feiner Frau am 23, Juli heimkehrte, 
aber ſchon am 25. Zuli feinem Leiden, 
im faft vollendeten 66. Lebensjahre, ‚erlag. 
Seine Frau ift ebenfalls ſchon längere 
Zeit leidend. Jacob Enf, Lehrer der 
Mennoniten-Gemeinde in Ladekopp, hat 
feine Farm in Neunbuben an Ed. War- 
fentin (geboren in Pahlſchem) verkauft 
und lebt jegt mit feiner Frau und feinen 
drei jüngften Töchtern als Rentier in 
Eihwalvde bei Neuteih. Seine ältefte 
Tochter ift verheiratbet mit Johann Düd, 
Ladekopp (fr. Kalteherberge), und fein 
Sohn hat eine Wittwe Wiebe, Zeiers- 
fampen, gebeirathet. Einen freundlichen 
Gruß in brüderlicher Liebe an alle theuern 
Leſer. K. 

Nußland. 

An der Molotſchna iſt die Ernte, wie 
uns aus Neukirch berichtet wird, nur 
fpärlih ausgefallen: Weizen bis 3, 
Gerfte 7, Hafer 4—5 und Roggen 5 
Tſchtwt. vom der Deſſj. Die Preife fie- 
gen Anfangs Auguft und zwar Weizen 
bis 12 Rbl. in Berdjansk. Nah der 
Ernte trat fruchtbare Witterung ein und 
iſt Hintänglic Weide für’s Vieh. Obſt, 
befonders Aepfel find theuer, bis 2 Rbl. 
@ Pud. Woaffermelonen wenig und 
theuer. Unſer Eorrefpondent iheilt auch 
mit, daß im Jabre 1884 über bundert 
Seelen durch Glauben und Taufe der 
Mennoniten : Brüdergemeinde binzuge- 
than wurden und daß aud im laufenden 
Jahre diefe Zahl bald erreicht. Die Kir- 
heniehrer Peter Bergmann, Ladelopp, 
Johann Kröfer, Spat, Yalob Reimer, 
Aleranderkron, und David Dörkſen, Mar- 
genau, find ebenfalle diefer Gemeinde bei- 
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Driefe. 








T Erbakten von Joh. Hiebert, Grün- 
feld, Manlioba. M.D. 

T Abgeſchickt am 19. Febr. von Hein- 
rich Wiens, Chortiz, und defien Kindern 
Peter Neufelvs, Andreasfeld, Brief mit 
Portraits an Heinrich Heppners, Bur- 
walde, Man. 








Quittungen. 


Der Unterzeichnete bat erhalten: 1. 
Bon David Neufeld, Kronsthal, Rein- 
land P. D., Manitoba, für Heinrich 
Rempel, Steinfeld, Weſeloternowek. Wol. 
$157.25 = 315 Rbl., 24 Kop. 

2. Bon Peter Wall, Alta P. D., 
Kanf., für Jakob Wall, Ladekopp, Erb- 
haft, $448.73 — 899 Rbl., 60 Kop: 

3. Bon David Klaaffen, Neuofterwid, 
Rßl., für Ludwig Efau, Hoffnungsfeld, 
Manitoba, 152 Rbl. = 869. 11. 

4, Bon Peter Wiebe, Muntau, Rßl., 
für Bernhard Negier, Bradſhaw, York 
Eo., Nebr., 100 Rbl. = $45.45. 

5. Durch Joh. Epp, Ehortiz, im Auf- 
trage des Peter Perth, Sr. (?), Blumen- 
gardt, Rßl., für Peter, Siemens, Blu— 
mengard, Man., 400 Rbl. = $181,80, 

B30. 
Canada, Kanſas. 





Gottes gnädige Bewahrung. 





Im Jahre 1833 wollte ein junger 
Menſch nach Amerifa auswandern. Er 
batte dem Kapitän, der mit feinem Schiffe 
int Hafen lag, das Fahrgeld bereits be- 
zahlt und wartete fehnlich auf die Stunde 
Der Abfahrt. Endlich läßt ihm der Ka— 
pitän fagen : „Der Wind ift günftig und 
heute Abend um fünf Uhr gehts in Die 


geht unfer Auswanderer bereits auf den 
Hafen zu, denn er denft: „Beſſer eine 
Stunde zu früh, ale eine Stunde zu fpät, 
der Kapitän verjteht feinen Spaß.” In— 
dem er durch die Allee geht, Die zum Hafen 
führt und fhon das Schiff vor Augen 
hat, auf dem die Segel gerichtet find und 
die Wimpel luftig im Winde flattern, 
fieht er neben feinem Wege in den Anla- 
gen ein vierblätteriges Kleeblatt eben. 

„Sieh’ da!" fpricht er, „das bedeutet 
Glüchk, das muß ich mitnehmen.“ 
einen Schritt aus dem Wege, büdt er fich 
und bricht das vierblätterige Kleeblatt ab. 
Als er wieder auf den Weg zurüdgefehrt 
ift, fommt mit großen Schritten ein Sol- 
dat auf ihn zu, der’ nebenan vor dem 
Schilderhäuschen, Gewehr im Arm, auf 
und ab gegangen war und fagt: „Outer 
Freund, ihr müßt auf die Wade!” — 
„Auf die Wake? Warum denn 2’ — 
„Nun, fagt der Soldat, „ihr könnt doch 
Geſchriebenes lefen, [haut nur hin, was 
dort auf der Tafel ftebt! Fünf Thaler 
Strafe, wer in den Anlagen etwas ab- 
reißt!“ — „Was geht mich die Tafel an, 
ich muß auf das Schiff!" — „Was gebt 
mich das Schiff an,“ ermwiderte der Sol- 
dat, „ihr müßt mit auf die Wache. In 
einer Stunde fommt die Ablöfung, dann 
führt man euch auf das Stadthaus und 
dort bezahlt ihr eure fünf Thaler !” „In 
einer halben Stunde aber geht das Schiff 
fort, auf dem ich bezahlt habe, haltet mich 
nicht auf, ih muß fort!” — „Gebt mich 
nichts an,’ fagte der Soldat und fafite 
ihn am Kragen. — „Nehmt Bernunft 
an, lieber Freund, das fann unmöglich 
die Meinung des Gefepes fein, daß man 
wegen eines vierblätterigen Kleeblattes ein 
Schiff nah Amerika und fein Fahrgeld 
verfäumen fol!’ — „Geht mich nichts 
am!” fagteder Soldat, hier heißt's: „Ordre 
parirt I" — Der junge Menſch gab gute und 
böfe Worte, verſprach und drohte, ſchimpfte 
und meinte. — „Geht mich nichts an!” 
antwortete der unerbittlihe Soldat, und 
fort mußte er auf die Wache. Nachdem er 
dort die Ablöfung erwarset un) auf dem 
Stadthaufe feine fünf Thaler bezahlt 
batte und fchweißtriefend wieder zurück an 
den Hafen fam, war das Schiff davon. 
Da fing er an, fein Mißgeſchick, den Sol- 
daten, das Kleeblatt, den Magiftrat und 
die ganze Stadt zu verwünſchen. Weil 
nicht fogleih ein anderes Schiff abging, 
mußte er fih noch einige Zeit in der 
Stadt aufhalten. Eines Tages nimmt 
er im Gafthaufe die Zeitung mit den 
Schiffsberichten aus Cuxhafen in die 
Hand. Gie berichtet von einem großen 
Sturm, in Folge deffen viele Fahrzeuge 
im Angeſicht der Küfte geftrandet waren, 
Er lieft die Namen der Schiffe und er- 
ſchrictt; — denn da jteht auch der Name 
des Schiffes, mit dem er hatte abfahren 
wollen, und zugleid die Anzeige: „Mit 
der Mannfhaft geſunken.“ Schweigen 
legt er das Blatt weg, faltet die Hände 
und fpricht beſchämt ein Danfgebet zu 
Gott. — 
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Wie Milch genoſſen werden ſollte. 


Milch if ein Nahrungsmittel und 
darf nicht in ftarten Zügen genojfen wer- 
den, wie etwa Bier oder andere Getränfe. 
Dies weiß ſchon der Säugling, der die 
ihm gereichte natürliche Nahrung in klei⸗ 
nen Mengen nach und nach zu fi nimmt. 
Jeder kleine Mundvoll ift durch Anftren- 





gung gewonnen und wird ganz langjam 


e3 vo $ 4 7 | 
bobe See!" Als es vier Uhr gefchlagen, | Commiffion beantragt: „Es fei den Ju- | 


Kaum | 


der Schleimhaut des Magens zur begin- 


nenden Verdauung zugeführt. 
Sn diefer Weife wird 


fahren follten auch Erwachſene befolgen. 
Milch muß langfam in fleinen Schluden, 
in Heinen Paufen genofjen werden, denn 
nur fo fann der Magenfaft feinen Zmwed 
erfüllen. Wird Milch nah Genuß an- 
‚derer Nahrungsmittel getrunfen, fo ift 
fie eine Bürbe für ven Magen, verurſacht 
Unbehagen und andauernde Indigeſtion, 
| weil nicht genug von dem Verdauungs— 
agens in dem überfüllten Magen vorhan- 
ven ift. Und je beffer vie Mil ift, um 
fo größer ift das Mißbehagen. 








Verfcbiedenes. 


— Die amerifanijbe Zibelgefelfchaft 
hat, der „Now. Wr.“ zufolge, der rufli- 
ſchen Bibelgeſellſchaft $2000 behufs Ber- 
| breitung der Heiligen Schrift in Rußland 
übermittelt und zugleich anempfohlen, 
ein Mitglied der ruffifchen Geſellſchaft in 
das transfafpifche Gebiet zu entjenden, 
damit unter dem dort ftationirten Mili- 
tär und der dortigen Arbeiterbevölferung 
ebenfalls die Heilige Schrift zur Verbrei— 
‚tung gelange. Sn diefem Jahre hat fich 
Inun Herr -%. T. Radtſchenko, der früher 





fon Oſtſibtrien bereifte, diefer Aufgabe 


unterzogen, 

— Die Juden in Rußland. 
— Die unter dem Grafen Pahlen ta- 
gende 


Mil ganz ı 


allmälig zu Gerinnjel, und der gen 
wird nicht durch einen Klumven halb ge⸗ 
ronnener Milch beläftigt. Dasfelbe Ber- 


Durch’s Seuer der Trübjal. 


N. Gedente des Sabbathbtage® 





| „Guten Morgen, Bater !" „Guten Mor | 


vapdurbmheibigeit: 

Frau, ſo kann's nicht mehr weiter gehn, 
nun hab ib da wieder einen Brief vom 
Holzhändler, er will den Wechſel nächte 
Woche ſchicken. Im Hofenfad ftedt einer 
vom Hänpler Bed, der den Reft haben 
will, der noh vom Werkzeug ber ftebt, 
Zins und Patent wollen bezahlt fein, dazu 
fommft du noch und willſt bald auf den 
Markt, bald in ven Laden. Wenn 
ich ein Seil am Hals hätt’, es Fünnt nicht 
ärger fein. Die Fauft des Schreiners 
Hammel fiel auf den Tiſch, die Gläſer 
und Flaſchen, die von einem luſtigen 
Nachtgelage ber noch darauf ftanden, zit- 
terten und Elirrten. 

Die Frau fagte nicht viel, fie war eben 


aufgeſtanden, fie ftreifte fich die wirren 


Haare hinter die ungewafchenen Ohren, 
Nebenan liegen zwei Kinder, ein blaſſes, 
ſchmächtiges Mädchen und ein Feiner 
Bube, fie ſchnarchen noch ruhig weiter, 
war doch ihr Nachtfchlaf durch Die Iuftige 
Geſellſchaft vielfach unterbrochen worden. 

Glodengeläute zieht über die Stadt. 
Die Leute gehen der Kirche zu. Durch 
die Thüre fchiebt fich, das Gejangbud in 
den Händen, ein lieblihes Mädchen, Dej- 


fen Erjcheinung eigen von der Wirthfchaft | 


in der Stube abftiht. Das freundliche 


| gen, Mutter !" ift wie ein Sonnenftrahl, 


fogenannte Juden - Commiflion | 


bat bezüglich der Befchränfung der Nie- | 


derlaffung von Juden in Rußland einige 
Anträge an Die Regierung befchlojfen, die, 
wenn von derfelben angenommen und 


den müßten. Es iſt nämlich von der 
|den die Niederlafung in ganz Rußland 
unter folgenden Befchränfungen zu 
|geftatten: 1) daß fie mit vem Staate 
| eine Gefchäfte machen; 2) daß ihnen die 
| Erzeugung und der Handel mit Geträn- 
| fen verboten wird und 3) daß jie feinen 
Geldhandel treiben, noch an demſelben 
ſtheilnehmen. Die Beſchränkungen ſollen 
auch auf getaufte Juden Anwendung fin- 
|den. Bekanntlich ift den Juden bisher 
die Anjiedlung in den rein ruffifchen 
| Öouvernements verboten. Auf Kongreß- 
| Polen, Littauen und die übrigen fünweft- 
lichen, dem ehemaligen Königreiche Polen 
angehörenden Gouvernements follen die 
| Befchlüffe der Judencommiſſion feine An- 
| wendung finden. Am 15. September 
nimmt die Commiffion ihre Sigungen 
| wieder auf, um der Regierung die defini- 
tiven Vorſchläge zu unterbreiten. 


— In Göttingen hat der Stadtrath be» 
ſchloſſen, in dem neuen Volksſchulgebäude 
Bade-Einrihtungen zu treffen, durch 
welche den Kindern „in Anbetracht, daß‘ 
an den bei weitem größten Theil ver 
deutfchen Jugend, abgefehen von Geſicht 
und Händen, Jahr aus, Jahr ein fein 
Tropfen Waffer kommt, Gelegenheit zu 
einer gründlichen Reinigung geboten wird. 
Die Einrihtung bat ſich auf das glän- 
zendte bewährt; denn obwohl die Theil- 
nahme am Bapden nicht geboten ift, fo 
entzieht fich doch Fein Kind mehr demfel- 
ben. Es wird eine Woche um die andere 
gebadet an den vier vollen Schultagen, 
und zwar innerhalb der Unterrichtazeit. 
Das Leprer-Collegtum ordnet die Auf- 
einanderfolge der Claſſen. Kommt eine 
Claſſe an die Reihe, fo eniläßt der Lehrer 
gleichzeitig 6—I Kinder aus dem Unter» 
richt. Sobald fich die Erften im mit Mat- 
ten bedeckten Borzimmer entkleidet haben, 
treten fie unter zwei Douchen in die 
darunter ftehenden runden Zinfbeden. 
Nachdem fie abgewafchen find, folgen drei 
Andere, während die Erften fi im Bade— 
raum abreiben. Sind die erften Schüler 
angefleivet, fo begeben fie ih ungefäumt 
in das Claffenzimmer zurüd, und der 
Lehrer läßt andere folgen. Auf dieſe 
Weife kann eine mäßig große Knaben- 
clajje in einer Stunde gebadet werden, 
für eine Mädchen- oder Unterclaffe tit 
eine etwas längere Zeit erforderlih. Die 
Störung des Unterrichts dur das Ba- 
den ift nicht fo groß, wie anfänglich be- 
| fürchtet wurde. Durch das Baden.inner- 
halb der Schulzeit wird den ſonſt leicht 
möglichen Erfältungen (in der Winter- 
zeit) vorgebeugt, weil die gebadeten Kin- 
der in die warmen Claſſen zurüdfehren 
und allmälig abkühlen. Ueber den Ein- 
fluß, den das Baden der Kinder in ven 
Kreiien der Eltern ausübt, ift eine Aus- 
führung des Bürgermeifters Merkel be» 
achtene werth. Derfelbe hebt z. B. ber- 
vor, daß es beim Ausziehen keine allzu 
ſchmutzigen Hemden geben darf. Das 
ſehen ſonſt die anderen Kinder, ver Bade- 
wärter, die Dberaufjicht führenden Lehrer 
und Lehrerinnen, das find fo die Worte 
der Kinder zu Haufe — und die Eitern 
werden jo mit den Kindern erzogen, fie 
mögen wollen oder nicht; fie werden bei 
ihrer ſchwächſten Seite, der Eitelkeit und 
Eiferfucht gegen ihre näheren und ferne- 
ren Nachbarn, gefaßt. Herr Merkel ift 
der Ueberzeugung, daß, wo fonft nur die 
Borausjegungen zu gleichen Bapdevorrich- 
tungen vorliegen, binnen wenigen Jah- 
ten jede größere Schule in Deutſchland 
diefe Mafregel ausgeführt haben wird. 





h ee i Inicht Zeit der Kirche nachzulaufen. 
5 $ a | == — 
ee a a ungern zer | Großmutter hat’s, die fann dich heraus» 

mn. u —— unfer eins muß fehen, daß es Erd- 


apfel und Brod aufbringt.‘ 





ver fich in einen düſteren Kellerraum ver- 
irrt. 

„Si Lisschen noch nicht fertig 2 fragt 
das Kind, „ich babe es. wollen mitnehmen 
in die Kirche. Wart', ich will dich weden‘‘, 
fagte es, zum Bett tretend. „Laß nur, 
Käthe, brummte Die Mutter, wir haben 
Die 


„Ja, Käthe, höhnte ver Vater, „wenn 
etwa der Pfarrer fagt, er woll’ ung einen 
Sad voll Geld auf den Altar legen, jo 
will ich’3 holen, aber fonjt will ich ihm 
feine Kirchenbänf’ nicht abnützen.“ 

Das Mädchen ging. Die fohönen, 
braunen Augen blidien trübe. Es wußte 
wohl nicht recht, was auf fein Herz drüdte, 
aber es konnte das Mehe nicht abſchüt— 
teln. Als es mitjingen wollte, ſchnürte 


es ihm die Kehle zu, die Händchen faltete | 


es feit über dem Geſangbuch, da tünte wie 
ein Friedenshauch von der Kanzel ber: 


„Bater unferes Herrn Jeſu Chriſti und | 


durch denfelben auch unfer Bater !" Käthe 
hatte auch einen Bater, jie hatte ihn an 
der ſchmutzigen Tifchede hinter den unge- 


ſchwenkten Gläfern gefehen, und biefer | 


Bater hatte feinem Kinde durch feinen ro- 
ben Scherz recht wehe gethan. Aber da 
war ein anderer Vater, zu dem wandte 
fich des Kindes Gemüth — und es ward 
ftille.... 

Der Sonntagnadhmittag ift bel und 
fonnig beraufgezogen. Unter den Linden 
it Muſik. Wirthe und Lebkuchenhändler 
baben ihre Buden daneben aufgeichlagen, 
ein Ringelfpiel lodt die Kinder mit feiner 
Dreborgel. Es fhwärmt zum unteren 
Ihore hinaus. Iſt doch draußen : „Herz, 
was begehrft du ?“ 

Schreiner Hammel mit Weib und Kin- 
dern ift einer der erften auf dem Plage, 
und wo der luftige Schreiner ift, da fam- 
meln fih bald auch feine Freunde, wie er 
nämlich feine Spielgenoffen nennt. „Du, 
Hammel“, fagt der Makler Zemp, „haben 
wir aber den Brunner heut’ Nacht ge- 
rupft. Er wird etwas gekriegt haben, 
wenn ihm feine Alte die Hofentafchen leerte, 
er hat ficher fein Silber mehr zwifchen den 
paar Pfennigen gehabt.” 

„Es it ſchön und gut“, fagte Hammel 
etwas verftimmt, „aber bei dem Rupfen 
verlier ich die Federn.‘ 

„Du“, lachte Zemp, „du baft einen gu- 
ten Pelz, der erträgt das Federnverlie- 
ren fhon. Wenn feine Kiele mehr da 
find, fo fteht no der Flaum. Du ein 
eigen Haus, deine Alte ein eigen Haus; 
ta mag’s ſchon eine Weile geben, bis man 
dir auf die Haut fommt !" 

Hammel ſchmunzelte vor fih bin. Es 
that ihm wohl, daß die Leute iha für fo 
wohlhabend tarirten, befonders mochte er 
dies in dem Augenblid, wo er den Boden 
feines Kredits unter den Füßen wanken 
fühlte. 

„Bon der Haut iſt die Rede gerade 
nicht‘, fagte er, „aber das Federnauszie⸗ 
ben thut eben doch weh!“ 

„Da, Kinder ! wandte er fih an feine 
Gamilie, „laßt's euch jchmeden auf dem 
Ringelfpiel, was übrig, ifl für Lebkuchen !" 
Er gab der Frau eın Silberftüd und 


wandte fih mıt feinen Kumpanen der’ 


Trinkhütte zu. 

Mit Jubel wurde der flotte Schreiner 
empfangen, man rüdte zufammen, hob die 
Gläſer hoch und bald verlor fih des Ein- 
zelnen Rede im allgemeinen Tumult. 
Endlich übertönte der Vorſchlag, „eine Ke- 
gelpartie!” alles Andere. Die Partie 
wurde augenommen. „Doch wo iſt Ham- 
mel, unfer Leityammel ?“ verbefferte ein 
Witzmacher. Hammel war nirgends zu 
finden, und fo zog man ohne Hammel 
hinaus. Man hatte fhon einmal durchge- 
fpielt, als endlid Hammel von der Stadt 
ber mıeder zu feinen Kameraden traf. 
Auf die Fragen, mit denen man ibn be- 
fürmte, antwortete er : „Ih hab unfere 
Käthe holen wollen, aber es ſcheint, fie hat 


mit meiner Alten in die Betftunde gemußt, 
fie war nicht dabeim. Das Kind kann 
mich dauern. Es hat gar feine Freud’ auf 
der Welt.“ 

„NRimm’s heim‘, meinte einer der An- 
weſenden. 

„Das kann ich nicht, die Mutter hängt 
an ihm, und ihr will ich nicht vor den 
Kopf ſtoßen. ..“ 





2. Unſer Gott fommt und ſchwei— 
get nicht. Freſſendes Feuer 
gebtvorihm ber. 
|  Dod, wds ift’s, das die Muſik plöglich 
verftummen, wag die tofende Menge erftar- 
ren macht? Ein fhwaher Laut, das 
Feuerfignal von dem Stadtthurm, Trom- 
peten ſchmettern, Trommeln wirbeln. Die 
| Bergnügungsfüdtigen ftieben mit der 
Frage auseinander: „Wo? wo?" „In 
Schreinermeifter Hammels Werkftätte iit’g 
ausgebrochen !" mar die erfte Kunde, und 

das war die richtige. 

Wie das Volk die Mufit umfhwärmt, fo 
drängte es fih nun zu der Feuersbrunft. 
| Jeder wollte der Vorderſte fein, wollte fe- 
| den, was die Feuerwehr an Gerümpel aus 
dem Haufe warf. Bis endlich die Poli- 
zei die Leute zur Kette ordnete, da verzog 
ſich Mancher, wie in den Boden geſchlüpft. 
Hammel lehnte, bleich wie Kalf, an der 
| Straßenede und fah fein Haus brennen. 

„Muß mid das Unglüd treffen !“ rief 
er in tragifchem Ton. 

„Na, Alter“, Elopfte ihn der Makler 
auf die Schulter, „das Unglüd iſt fo groß 
nicht, haft du doc vor vierzehn Tagen 
verjihern lajfen und zwar fo, ale hätteft 
dir goldene Schindeln unter ven Ziegeln.“ 

„Schweig, Schlechter!” ſchrie der Schrei 
ner, purpurroth vor Zorn. 

„Alterle, wir fennen dich“, Ihmunzelte 
Zemp, „übrigens kannſt du auf mich zäh- 
len. Ich will Bein und Stein zufam— 
men ſchwören, du wart die ganze Zeit 
unter den Finden. Aber felbftverfländlich 
befomm’ ich dann auch einen Schluck 
Milch, wenn du bei der Verſicherung den 
Rahm abhebſt.“ 

Ein Haufen Leute, die dem fallenden 
Dache ausweichen wollten, trennte die bei— 
den Freunde. Hammel ſtarrte noch immer 
‚in die Gluth, welche fein Heim gefreifen, 

er hörte nicht feiner Frau Jammer, nicht 
‚feiner Kinder Heulen. Erft, als er ſich 
|von feiner Mutter Hand erfaßt fühlte, 
| folgte er in ihr Haus. h 

„Ih hab's nicht angezündet ! Mutter, 
‚ich hab's nicht angezündet !" fchrie er, ſich 
bei den Haaren faſſend. 

„Still, Konrad“, fagte die alte Frau, 
„davon ift ja gar nicht die Rev’. 's ift ge- 
nug am Unglüd, es braucht fich nicht noch 
die Schuld dazu.” 

„Mutter, ja es it die Red’ davon, der 
| Zemp bat’s gejagt.” 
| „Den laß reven. Der ift der Kein- 
nüßtzigſte, wo's giebt, der kann fagen, was 
| er will”, tröftete die Mutter. 

„Unfer Herrgott fol mich ftrafen, wenn 
ich's angezündet hab!“ verfolgte der 
Schreiner immer wieder feine fire Idee. 
| Der armen Frau wollte es bange werden. 
| Die Haut ſchauderte ihr bei der Rede, 
welche wie eine Selbſtanklage Hang. Die 
Kinder ftanden mit offenem Munde vor 
dem Bater ; um diefe dem peinlichen An- 
blid zu entziehen, ſchickte fie Käthe in 
die Küche Kaffee kochen: „du, Lieschen, 
hol’ Waſſer und der Kleine kann Hol; 
brechen." Noch kochte das Waſſer nicht, 
fo wurde die Hausthür aufgeftoßen. Als 
die Kinder einen Gensdarm auftauchen 
fahen, flüchteten fih die Kleinen hinter 
den Heerd, während Käthe dem Beſucher 
entgegen ging und ihn auf ſein Begehr in 
die Stube geleitete. 

Hatte Hammel bis jetzt verhältnißmäßig 
ruhig geſprochen, um ſeine Unſchuld zu 
beweiſen, ſo gerieth er beim Anblick des 
Gensdarmen in völliges Toben. Er ſchlug 
mit der Fauſt auf den Tiſch und wieder- 
holte: „Ich will auf der Steile fterben, 
wenn ich's angezündet hab'.“ 

„Davon, Meifter Hammel“, fagte der 
Polizeimann, „tt vorderhband die Rede 
nicht, ih wollte nur durch Sie erfahren, 
wie Das Feuer ausgefommen iſt.“ 

„Was kann ich davon wiſſen, ih war 
die ganze Zeit unter den Linden. Das 
fann Ihnen Makler Zemp ſagen.“ 

„Eben der hat mir gefagt, daß Sie eine 
Zeit lang von den Finden weg waren, und 
das gerade, ehe der Brand ausgebrochen.“ 

„Infamer Spigbub !" knirſchte der 
Schreiner zwifchen den Zähnen, während 
der Gensdarm ihn von Kopf bis zu Fuß 
mufterte. Bei dem Mann ftand es jeft: 
Diefer hat's getyan. „Sie müffen mor- 
gen mit mir zum Unterfuchungsrichter”, 
jagte er, „am beften fommen Gie gleich 
mit auf’s Amt und übernachten dort, mor- 
gen reifen wir dann zuſammen.“ 

Hammel_ war freidebleih auf einen 
Stuhl gejunfen, er lallte mit fchwerer 
Zunge: „Ib hab's nicht angezündet !" 
während er wirr vor ſich hinglotzte. 

Die alte Mutter warf ſich in's Mittel. 
„Thun fie ung die Schande nicht an, mei- 
nen Sohn durch die Stadt zu führen, jest 
wenigftens nicht, wo er in foldem Zu- 
Rande iſt. Laſſen Sie ihn hier die Nacht 
ausſchlafen. Ich ftehe für ihn. Mor- 
gen ift er gewiß feiner wieder mächtiger.” 

Der Gensdarm machte Einwendungen, 
doc endlich ließ er fich bewegen, Hammel 
unter der Obhut feiner Mutter zu laffen, 
Vor Tag wollte er ihn abholen, daf es fein 
weiteres Auffeben in der Stadt gäbe. 

(Bortfegung folgt.) 
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Die Nundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die ‚Rundſchau“ wird in Elfhart, Ind. gebrudt, 








da aber der Editor in Canada, Kanl., wohnt, fo 


wolle man alle Mittheilungen für das Blat 
mit folgender Adreſſe verfeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Githart, Ind, 23. September 1885. 


as second class matter. 





gunrs Familien » Kalender für 1886., 


Siebe Anzeige auf letzter Seite. 





Ein an den Editor gerichteter ‘Privat: 
brief von einem Xelteften der Altmenno= 


niten in Pennſylvanien möchte die I Leer 


intereffiren und ihnen auch zugleich lehr= 
reich fein. In dieier Boraudfegung laffen 
wir den Brief, bier folgen: „Werther 
Freund! Dein Rath, wie von hier aus 
Geld nach dem Weiten könnte fiher geborgt 
werden, ift ein guter, wenn ein joldes 
Gommittee da wäre. Unfer Committee 
bier ift aufgelöft. Ich gab demjelben von 
meiner Gemeinde als Geichent etwa 270 
Doll. und 1065 Doll. als Anleihe auf acht 
Sabre obne Intereſſen, nun aber find 
ſchon elf Jahre verfloffen und noch fat 
nichts zurüdgezahlt, jedod wir ha— 
ben Geduld. Es find, wie ich meine, zu 
derfelben Zeit 36.437 Doll. 22 Gent3 aus: 
bezahlt worden und jeitdem ijt noch Vieles 
su den eingewanderten Nufjen (deutiche 


Mennoniten aus Rußland. Edr.) geborgt | 


worden. Ich jelbit habe acht Noten von 
Berjonen in Dakota und Kanſas und 
glaube nicht, daß Alles zurüdtommt. Ei: 
nem ‘Brediger in Dakota gab ich 50 Doll, 
die er mir jährlich zu verzinfen verfprad. 
Es find ſchon 33 Jahre verflofjen, bis jegt 
aber habe ih weder Antwort noch Zinjen 
erhalten. Einmal war aud ein Mann 
bier, der fih Thiehart nannte und Geld 
fammelte, damit er fönne feine Familie 
aus Rußland nahfommen laſſen. Er bes 
tam viel Geld; ich gab ihm $2.00, mein 
Bruder $2.00, ein Anderer $5.00 u. ſ. w. 
Als er genug batte, ging er wieder nad 
Rußland und ſchrieb, fein Weib habe wehe 
Augen, von der Auswanderung erde 
nichts. Kürzlich babe ich zwei Männer 
aus Kanſas gefeben, K. u. $., die zuſam— 
men 7000 Doll. borgen wollen. Auch ein 
junger Dann von MePherſon, Kanf., ift 
bier, der 700 Doll. borgen will, unfere 
Leute bier aber wollen nicht mehr fo viel 
helfen. Ich bin nod immer willig, mein 
Theil zu thun und will nächſte Woche an 
* * in Kanſas jchreiben und auch bald 
wieder etwas an did.” 





Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 17. Sept. 
Dem Vernehmen nah bat Bismard dem 
Bundesrathe mitgetheilt, daß er nicht befürchte, 
daß die Streitigkeiten mit Spanien in wir fliche 
Feindfeligfeiten übergeben werben. . 

Berlin, 18. Sept. Die Konfervativen haben 
die Aufftellung des Oofpredigers Stöder 
zum Kandidaten für den preußiſchen Landtag 
abgelehnt. — Die hiefigen Zeitungen beichäftigen 
fi heute lebhaft mit einer Beiprechung der 
Angelegenheiten in Maroffo und den Ränfen, 
welche angeblich Franfreich dort fchmiedet. Die 
„Kölniſche a fagt: Der maroffanifche 
Geſandie Tefta ift zu Bismard nad Varzin zu 
einer Beiprechung über die Bedeutung der 
fortwährenden Anhäufung frangöfifcher Truppen 
an der Norbweftgrenze von Nigier, welche auf 
einen Angriff auf Maroffo deutet, eingeladen 
worden. Diefer Schritt, durch den der Reichs- 
fanzler von den Anſchlägen Frankreichs auf 
Maroffo Kenntnif nimmt, welche, wenn aud- 
geführt, die Intereffen Spaniens weſentlich 
Ihädigen mürden, verſichert Spanien ber 
Freunpfchaft und Theilnahme Deutſchlands. 

Defterreib- Ungarn. — Pozega, 12. 
Sept. Der Kaiſer Franz Joſeph gab heute 
einer aus 467 angeiebenen Bosniern und 
Herzegorzen beſtehenden Abordnung Audienz. 
In der Erwiderung auf ihre Ergebenheits- 
Adreſſen verſprach der Kaiſer Schutz der freien 
Ausübung aller religiöſen Bekenntniſſe und 
Schutz in der Ausübung ihrer Rechte; er 
beabjichtige ihr Land fobald ald möglih zu 
beſuchen. Pozega ift beil erleuchtet und zu 
Ehren des failerlihen Gaſtes finden allerhand 
Beitlichfeiten ſtatt. 

Dänemarf. — London, 12. Sept. 
Car und die Gzarin, der Prinz und bie 
Prinzeffin von Wales, der König Georg von 
Griewenland und der Herzog und die Herzogin 
von Chartres werden an der Hamitienzulammen- 
funft, welde in der nächiten Woche in dem däni- 
ſchen Königsſchloſſe Fredensburg ſtattfinden wird, 
theilnehmen. Bei dieſer Gelegenheit wird die 
Berlobung des jüngſten Sohnes des Königs 
von Dänemart, Prinzen Waldemar, mit ber 
Tochter des Herzogs von Chartres, Prinzeflin 
Marie, gefeiert werden. — Während des Auf- 
entbaltes bes Ezaren in Dänemarf werden die 
umfaſſendſten Borjichtsmaßregeln gegen etwaige 
Pläne der Nihiliften getroffen werden. Wie es 
beißt, ift bei dem &zaren die Furcht vor den 
Nidiliften geradezu franfhaft geworden und er 
ſchenkt der Berfiderung der rufliichen Polizei, 
daß der Nihiliemus völlig unterdrüdt 
feinen Glauben, Es verlautet jept, daß bei 
der Kaiferzufammenfunft in Kremſier ber 
Gar und die Czarin niemals in den ihnen 
angewieienen Schlafgemäcern geichlafen haben. 
um ihren Heinden, von denen ſich der Czar 
beftändig verfolgt wähnt, damals die ge 
abzuſchneiden, fie zu überfallen. Der Cjar 
befolgt diefe Vorſicht noch immer und nur fein 


Entered at the Post Omce at Elkhart, Ind. 


Der | 


vertrautefter Kammerbiener weiß, wo er bie 
Nacht zubringen wird, 

Gropbritannien. — London, 14. Sept. 
Wenn Deutfchland bei feinem Aniprude auf 
die Carolinen beharrt, wird England eingedenf 
feiner Berwerfung der fpaniichen Anfprüce auf 
die Inſeln im Sabre 1875 gleihe Rechte mit 
Deutichland in Anſpruch nehmen. 

London, 15. Sept. Heute bat bier eine 
Mormonen-Konferenz flattgefunden, zu welcher 
Delegaten aus Norwegen, Schweden, Holland 
und Deutichland anwelend waren. Der Vor- 
fisende Penrofe aus Salt Lake Eity brüftete ſich 
damit, daß das Mormonenthbum in England, 
Schottland und Wales Fortfchritte made, 
dagegen bei den Irländern nur wenig Erfolg 
|babe. In London beftänden, fagte er, ſechs 
| Mormonenfirchen und mehrere taufend Be- 
kehrte; im Januar vor 2 Jahren feien 1200 
Mormonen-Einwanderer nad Iowa und Utah 
gefendet worden. Er propbezeite das Scheitern 
der Bemühungen der amerifanifchen Regierung 
| zur Unterbrüdung der Vielehe. 
| London, 17. Sept. Die ‚„Preß-Affociation‘‘ 
liefert eine ausführliche Beichreibung einer 
\angebligen Entvefung, dur welche die 
telephone Verbindung über den atlantifchen 
Deean ermöglicht wird, Der Erfinder des 
neuen Inftruments ift, wie es heißt, ein Teraner 
und bejigt feinen willenichaftliben Ruf. Er 
wendet ein Inftrument von ungeheurer Stärfe 
an. Auch heißt es, daß eine Gejellichaft das 
ausichließlihe Net zum Gebrauche des 
Inftruments erworben und daß ein befannter 

Millionär dem Erfinder, deſſen Mittel erfchöpft 
| fin, zur Vollendung feiner Erfindung, melde 
| etwa eine halbe Million Pfund Sterling Foften 
| wird, unumſchränkten Kredit eröffnet habe, 
| Das neue Inftrument ift, wie behauptet wird, 
| mit Erfolg erprobt worden und zwar im meri- 
kaniſchen Meerbujen. Die Geſchichte entbehrt 
I aller wiffenfchaftliden Angaben und fieht wie 
eine Ente aus, 
| London, 18. Sept. Die Dampfer ,, Drenda” 
und „Dolphin ftießen heute an der Südoſtküſte 
von Englanp zufammen, wobei „Dolphin jo 
erheblich befchädigt wurde, daß er mit 17 
| Paflagieren und 7 Leuten feiner Mannfcaft 

unterging ; er befand ſich auf der Fahrt von 
| London nad) Havre, 
Sranfreidh. — Paris, 12. Sept. Täglich 
| werden aus verjchiedenen Orten bes ſüdlichen 

Frankreichs mehrere Erfranfungen und Todes- 
fälle an der Cholera gemeldet, In Toulon 
ſind in der vergangenen Nacht 4 Perionen an 
| der Cholera geftorben. Das Wetter wird fühler 
und die Seuche verfchwindet allmälig. 
Paris, 15. Sept. Die Pariſer 








| 5. Blätter 
| agitiren jegt zu Guniten der Begnadigung des 
| sanadifchen Rebellenführers Rıel. Clemeneau 
| erinnert in feinem Blatte „La Juſtice“ an die 
Befürwortung der Begnadigung der ald Eom- 
muniftin verurtheilten Louife Reclus durch 
Darwin, Hurley, Hooker, Emwinburn und 
| Thiers, und ſchlägt eine ähnliche Einmiſchnng 
| ausgezeichneter Franzoſen zu Gunften Riel's 
vor. „Figaro“ und „La France“ behaupten, 
das einitimmige Urtheil Frankreich's muß bei 
England in's Gewicht fallen. 

Paris, 18. Sept. Die deutfchen Sozialiften 
bierielbft haben eine Erklärung veröffentlicht, 
worin fie Deutjchland wegen deſſen Haltung 
gegen Spanien beftig tadeln und behaupten, 
daß bie beiden Völker feinen Anlaß zu Hader 
unter einander haben. 

Italien. — Rom, 15. Sept. Die 
Regierung hat mit der täglichen Veröffentlichung 
amtlicher Nachrichten über die Cholera begonnen. 
Die erfte ergiebt, daß in der Zeit vom 6. bis 
13. d. M. in ganz Italien 146 Erkrankungen 
und 86 Todesfälle an der Cholera vorgefommen 
find. Geftern wurden in Palermo 4 Erfranfun- 
gen und A Todesfälle an der Seuche gemelpet. 


Spanien. — Madrid, 12. Sept, Die 
Sefammtzahl der feit dem 1. Sept. gemeldeten 
ECholerafälle in Maprid beläuft ih auf 1056 
und in ganz Spanien auf 23,644, die ber 
Todesfälle an der Cholera in ganz Spanien 
dagegen auf 6379. Die Seude ift in den 
Provinzen Valencia, Murcia, Saragoffa nnd 
Granada faft ganz verſchwunden. 

Madrid, 13. Sept. Die deutfche Regierung 
fheint geneigt, auf einen ſchiedsrichterlichen 
Austrag des Streites um die Garolinen zu 
beſtehen. Spanien unterhandelt um den 
Ankauf von zwei Kriegsſchiffen, welche in 
England für chinefiiche Rechnung gebaut werben, 
Der britifche Bizefonful in San Sebaftian bat 
fi erboten, im Falle eines neuen Aufruhre 
dem beutichen Konful Schug zu gewähren, 

Berlin, 13. Sept. Der biefige ſpaniſche 
Geiandte, Graf Benomar, hat den fpanifchen 
Eilbsten empfangen, welcher eine vollftändige 
Abbitte Spaniens für die Beleidigung des 
deutfchen Gefandten in Madrid überbringt. 

London, 13. Sept. Eine Berliner Depeſche 
an bie „Daily News’ fagt: Die Carolinen 
fönnen ſchon als deutſches Cigenthum angejehen 
werden. Die ganze Sache fann nur mit der 
Betätigung der Anıprüche Deutfchlands enden. 

Madrid, 17. Sept. Die Regierung feht die 
Rüftungen zur See fort. Eine Menge Bor- 
räthe und mehrere fchwere Geſchüße werden 
nad Manila geſchafft. Deutſchland hat den 
Befehl zur Entlaffung der See-Referven auf- 
geſchoben. 

Rußland. — Warſchau, 16. Sept. Die 
halbamtliche „Warſchauer Zeitung“ nennt 
den der Abordnung vornehmer Bosnier und 
Herzegorzen am 12. d. M. in Pozega von bem 
Karfer Franz Joſeph zu Theil gewordenen 
Empfang eine von Deftreich einjtudirte Komödie 
und fügt binzu: Die bei diejer Gelegenheit 
von dem öjterreichiichen Kaiſer gemachten Ber- 
beißungen jeien leere Worte, da Rußland 
| Deftreih in der Herzegowina feinen Schritt 
| näher zu den Balkan- Staaten geftatten werde, 
| fo lange es feine Luft dazu habe. 

©t. Petersburg, 16. Sept. „Novoſti“ mel- 
bet. daß die ruffiiche Adpmiralität in topenbagen 
den Bau zweier fchnellfegelnden Kreuzer beitellt 
| babe und ferner, daß die St. Petersburger Po- 
lizei den Befehl erhalten babe, die firengiten 
Maßregelu aus den düſterſten Tagen des Nihi- 
lismus wieder zur Anwendung zu bringen 

Warfhau, 16. Sept. Die Ausweilun.g von 
Defterreichern bat bier begonnen. Kine große 
| piefige Babrif hat ihre deutfhen Arbeiter ent- 
laſſen und fie durch ſolche ruſſiſche Polen erfept, 
welche aus Preußen ausgewieſen worden find. 
| St. Peteröbnrg, 18. Sept. Das Haupt der 
ruſſiſchen Commiſſion zur Regelung der afgha- 
niſchen Grenze, Leſſar, welder fi in außeror- 
dentlicher Sendnng in Großbritannien befand, 
ift von London bier eingetroffen. Die „Novoe 
| Bremja‘ bemerkt in einem ſatyriſch gefchriebe- 








ei, ber Urtifel über die Beilegung des ruſſiſch- 


afghaniſchen Wrenzftreites: „Das Protokoll 
enthält nur ein bedingungsweijes Uebereinfom- 
men. Die engliiden Staatdmänner würden 
gut daran thun, es lediglich ald ein Zeichen der 
Xiebenswürdigfeit der ruſſiſchen Diplomatie 
aufzufaſſen. Für Rußland wird aud ferner 
bin das ma d fein. was es in feinem eige- 
nen Interefle für das Beſte hält.” 





Mittelafien. — London, 14. Sept. 
Die neue ruffiih-afgbanifche Grenz-Eommii- 
fion wird im November in * zufammen- 
treten.” Man. glaubt, baß fie_ihre Arbeiten 
nicht vor dem Auguft nächſten Jahres beendi- 
en wird, — Die ruffiihe Regierung bat zum 

au eines neuen Haufes in Asfabhd für den 
General Comarow $50,000 ausgeworfen. 

Annam. — Paris, 15. Sept. In Folge 
bes neulichen Blutbades find Zaufende von 
Ehriften von Annam nach Saigon geflüchtet. 








Snland. 


Waſhington, 17. Sept. Ueber die von 
ber Regierung zur Abwehr der von Canada ber 
drohenden Blatternfeuche getroffenen Schritte 
ertheilt die folgende amtliche Mittheilung Aus- 
funft: „Die beunrubigende Zunabhme- ber 
Blattern-Seuche in Canada hat die Regierung 
veranlaßt, bei Zeiten Schritte in ber Sache 
zu thun und im vorigen Monate wurben auf 
Antrag des Gouverneurs von Michigan, In- 
fpertoren zur Unterſuchung der Beamten und 
Paſſagiere der canadiſchen Eiſenbahnzüge vor 
dem Üeberſchreiten des Detroit- und St. Elair- 
Fluſſes angeftellt. 

Yonkferg,N.Y., 12 Sept. Als vergan- 
gene Nacht das E. U. Canfield'ſche Ehepaar 
bierfelbft fich zur Ruhe begab, fiel ein auf dem 
KRopffilfen des Mannes liegender Revolver zu 
Boden und entlud fi dabei. Die Kugel traf, 
Frau Canfield in den Hals und verwundete fie 
fo fchwer, daß heute Morgen um drei Uhr ber 
Tod eintrat. 

New DOrleang, 13. Sept. Die Gegend 
von Canton, Miſſiſſippi, wurde geftern Nachmit- 
tag von einem heftigen Gewitterſturme heimge- 
ſucht; Bäume und Zäune wurden umgemweht 
und die Saaten ſchwer beſchädigt. Auf der 
Meatbersby’fhen Pflanzung batte Thomas 
MWeathersby mit drei Negern in ver Baummoll- 
Heel Schutz geſucht, in welche bald darauf 
der Blitz einichlug. Einer der Neger, Auftin 
Carſon mit Namen, wurde erſchlagen. 

Siour Falle, Daf,, 14. Sept. 
verfalfunggebende Berfammlung für Siüb- Da- 
| fota verwies heute Befchlußanträge folgenden Sn- 
| balts an die zuftändigen Ausſchüſſe: Der neue 
| Staat foll Dakota heißen und fein Wahlſpruch 
lauten: “Under God the people rule”; 
| Einführung des Schulzwangs für das Alter 
von 6 bis 12 Jahren ; Ernennung eines Fün- 
fer⸗Ausſchuſſes bebufs Ausarbeitung einer 
Denkſchrift an den Congreß um Aufnahme von 
Süd -Dakota in die Union, nah Annahme der 
neuen Verfaſſung durch das Volk. 

Mapdifon, Wis, 18. Sept. Dennis 
Cronin ſtahl ſich geſtern Abend in den Keller 
von Howard Palmer, Kaflirers ver Staatsbanf, 
deſſen Abort er zu reinigen hatte, um fich zu 
einem Trunk auten Whiskeys zu verhelfen. Er 
erariff aber jtatt der Branntweinflafche eine 
voll Earbolfäure, nahm einen herzhaften Schlud 
daraus und war eine halbe Stunde fpäter eine 
Leiche, 

Salt Lake City, 18. Sept. Der Mor- 
monen-Bifhof John Sharp, Territorial-Direc- 
tor der Union Pacific-Bahn, und einer ber 
mwohlbabenditen und einflußreichiten unter den 
heutigen Mormonen, erſchien heute vor Gericht 
und befannte fi der Bielweiberei fchuldig. 
Als Milderungsgrund gab er an, daß er bie 
Mehrheirathen in gutem Glauben eingegangen 
fei, bevor irgend ein Geſetz dagegen erlaſſen 
mworben, aber er erfenne die Oberhobeit der Ge⸗ 
fee feines Mboptivvaterlandes an, beabfichtige 
fih na ihnen binfort zu richten, und werde 
feinem Andern rathen, ſich gegen fie aufzuleh- 
nen. Erfam mit einer Geldftrafe von 8300 
wen. 

Regina, Man., 12. Sept. Die Strafe des 
des Dochverraths fchuldig geſprochenen Häupt- 
linag „Großer Bär’ wurde auf drei Jahre 
Zuchthaus feſtgeſetzt. 

Winnipeg. Man,, 15. Sept. Der Gou⸗ 
verneur Dowdney ift der Ueberzeugung, daß der 
zum Tode verurtbeilte Rebellenführer Riel be- 
gnadigt werben wird, währent in Ottawa noch 
feine förmlichen Schritte dazu gefcbehen waren. 
Riel denkt nicht daran, daß er gehenkt werden 
könnte, Er ift trogig und geht mit der Miene 
eines großen Mannes auf und nieder. Er 
alaubt, daß ein götllihes Wunder ihn von dem 
Tode am Galgeu retten werde und betet fort- 
während darum. eine Lebensbefchreibung 
fann vor dem nächſten Freitag nicht vollendet 
werben. 

Montreal, 17. Sept. Geftern wurden 
dem Geſundheitsamt 35 Todesfälle an den 
Blattern zur Kenntniß gebracht. 


Dttowa, Ont, 18. Sept. Die Mili 
truppen, welche an der Unterbrüdung des Au 

ftandes im Norbmweitgebiet theilgenommen ha- 
ben, werden mit filbernen Denkmünzen belohnt 
werden. — Die Canadiſche Pacific-Babn foll 


am 5. Oftober für den Berfehr nah Britiih- 
Columbia eröffnet werben. 











Der Philofoph und das Kind. 


Der berühmte englifche Philoſoph Da- 
vid Hume, der jedoch nach feinem eigenen, 
einem Geijtlihen im Bisſthum Durham 
gemachten Geftändniß, niemals das neue 
Teftament mit Aufmerffamfeit gelefen 
hatte, und durch feine Schriften zur Ber- 
breitung des Unglaubens und zur Ber- 
achtung der chriſtlichen Religion fehr 
viel beigetragen hat, ſpeiſte eines Tages 
bei einem ſeiner vertrauteſten Freunde. 
Als nach dem Eſſen, nach der Sitte der 
Engländer, die Frauen ſich zurückgezogen 
hatten, und die Männer allein ſitzen ge— 
blieben waren, erlaubte ſich Hume eine 
ſehr unanſtändige Aeußerung über die 
Religion, worauf ihm einer ſeiner Freunde 
lächelnd die Bemerkung machte: „Wenn 
Sie ſolche Grundſätze haben, ſo thut man 
ihnen doch gewiß nicht Unrecht, wenn 
man ſie allgemein für einen Ungläubigen 
hält.” Ein kleines Mädchen, mit dem 
der Philoſoph ſich ſonſt viel abzugeben 
pflegte, und das ihn ſehr liebte, weil er 
nie mit leeren Händen kam, befand ſich 
während dieſes Geſprächs in einem Ne— 
benzimmer, wo es, von Allen unbeachtet, 
mit feinem Spiele allein beſchäftigt ſchien; 
aber es behorchte nach der Kinder Weiſe, 
mit großer Aufmerkſamkeit das Geſpräch 
der Alten. Als es nun das Wort „Un- 
gläubiger‘ hörte und vernahm, daß fein 
befter Freund allgemein für einen ſolchen 
gehalten werde, verlieh das Kind, von 





Neugierde getrieben, feine Spielfachen, 





Die noch an ein Leben nach dem 


:din allein bei ihrem Spiel. 


Tief zu feiner Mutter, die nichte von dem 
ganzen Geſpräche wußte, und fragte be- 
gierig: „Mutter, was ift ein „Ungläubi- 
ger ?"— ‚Ein Ungläubiger, liebes Kind, 
warum fragft Du darnach? es ift etwas 
Fürchterliches, dag ich faum weiß, wie 
deine Frage zu beantworten.” — „Bitte, 
bitte, liebe Mutter,“ fagte die Kleine in 
großer Bewegung, „ib muß durchaus 
wiffen, was ein Ungläubiger iſt.“ Durd 
die Lebhaftigfeit, womit das Kind in fie 
drang, in Erftaunen gefegt, antwortete 
endlich die Mutter: „Einen Ungläubi- 
gen nennt man einen Menfchen, der we— 
der an Gott, noch Chriftum, weder an 
Himmel, noch Hölle, noch an ein Leben | 
nad dem Tode glaubt.” 

Nach einigen Tagen beſuchte Hume 
feinen Freund wieder, und als er in das | 
Zimmer trat, fand er feine Fleine Freun- | 
Er ging auf 
fie zu und wollte fie, wie gewöhnlich, in 
feine Arme ſchließen, um fie zu füffen ; 
aber das Kind riß fich los und liefdavon. 

„Aber, was hat denn das zu bedeuten, 
meine liebe Kleine, fagte Hume, „habe ich 
dir denn etwas zuleide gethan?“ 

„Nein,” antwortete fie, du haft mir 
nichts zuleide gethban, aber ich kann bir 
feinen Kuß mehr geben, ich kann nie mehr 
mit dir ſpielen.“ 

„Und warum denn nicht, mein liebes 
Herzchen?“ 

„Weil du ein Ungläubiger biſt!“ 

„Ein Ungläubiger! und was iſt denn | 
das für ein Menſch?“ 

„Das ift einer, der weder an Gott, noch 
Chriftum, wederran Himmel, noch Hölle, 
Tode 








glaubt. "— 
„Aber, thut dir denn dus gar nicht | 
leid um mich?” fragte ver Philoſoph nicht | 
wenig erjtaunt, | 
„sa, freilich, jeher leid,‘ antwortete die | 
Kleine, „und‘ feste jie feierlich hinzu, | 
„ich bete auch zu Gott für dich.“ | 
„Wirklich, und was ſagſt du denn zu 
Bott?" | 
„Ich fage: D, mein Gott, zeige doch | 
dieſem Menfchen, daß du Gott biſt!“ 


..——-— 


Ultima Thule. 





Unter diefem fenfatinnel gegriffenen | 
Titel veröffentlicht der üjterreichifche Ge- | 
neralmajor v. Haymerle eine Studie über | 
England und Nuflend in Centralaflen., | 
Man erinnert fich Dabei an das Aufieben, | 
das feiner Zeit eine Schrift desſelben | 
Verfaffers “Italicae res” bervorrief, eine | 
Kritik der italienifchen Politik, zu der | 
Herr v. Haymerle als militärifcher Attache 
in Rom die Gelegenheit gefunden hatte. 
In diefer Schrift war der Krieg zwifchen 
Defterreich und Italien als nahezu un- 
abmweisbar bezeichnet worden ; nur kurze 
Zeit und ein Defenjivbündniß wurde zwi- 
ſchen beiden Staaten gefchloffen, das, fo- 
weit befannt, zur Stunde nicht befteht. 
Untrüaliche Prophetengabe wird ſich der 
Berfafjer daher ſelbſt nicht beilegen ; er 
unterliegt, wie es politifirenden Soldaten 
fehr häufig gebt, der Macht eines gewiſſen 
pbhantaftifhen Elements, das da einfept, 
wo die geographifchen und ftatiftifchen 
Donneed aufhören. 

Haymerle erklärt es für eine Ungerech— 
tigkeit — wir folgen dabei dem von der 
„Allgemeinen Ztg.‘ gegebenen Auszug— 
Rußland den freien Zutritt zum offenen 
Meere verfagen zu wollen. Er vindtzirt 
Rußland eine hohe civilifatorifhe Mif- 
fion für Gentralafien; überall, wohin es 
in Afien feinen Fuß gefest, hat es men- 
ihenwürdige Zuftänvde, Sicherheit des 
Eigentyums und des Lebens geichaffen. 
Es hat die Aufgabe der Regeneration 
Gentralafiens übernommen, durch feine 
überwältigende phyfiiche Macht und durch 
die moralifche Kraft feines aufftrebenden 
jungen Staatswefens bereits unter den 
wilden, unbotmäßigen Turfmenen, Us— 
beden uud Kirgifen, vom Kafpifchen 
Meer bis hinaus über die Ufer des Syr- 
Darja Ordnung und geregelte Zuftänvde 
geihaffen, und wird in foldyer Art fpäter 
auch die Perfer einer menfcenfreundli- 
hen Entwidlung ihrer nationalen Indi— 
vidmalität entgegenführen. Wenn es 
feine Grenzen ftets weiter gegen Südoften 
vorzufchieben trachtet und in den Befig 
von Herat zu gelangen fucht, fo geſchieht 
es auch zu dem Zwed, um Perfien von 
Südoſten in gleicher Weife zu umfajfen, 
wie es dasjelbe bereits von Norden und 
Nordoſten umfaßt hat. 

Im Bells von Perfien ftünde Rußland 
endlih an einem flets offenen Meer — 
dem Ziel feiner Wünfche, und awar völlig 
berechtigter Wünfche, da Rußland faktifch 
mit feiner gegenwärtigen Küftenentwid- 
lung*und der Situation ‚der Auslauf- 
punfte feines Handels fich nicht begnügen 
fann. Die Häfen des Bottnifhen, Fin- 
nifhen und Rigaifchen Meerbufens find 
faum ſechs Monate, felbit Odeſſa nur 
neun Monate eisfrei, die Ditfee und das 
Schwarze Meer dur eine feindliche 
Flotte leicht zw fperren, fo daß die ruf- 
fifche Flotte in allen ihren Unternehmun- 
gen lahm gelegt wird. Mehr als nad 
dem Mitteländiihen Meere muß Ruß- 
land nad dem Indischen Dcean fireben, 
und der Perfifche Meerbufen ift die mächfte 
Etappe zu demfelben. Der erfte ruffifche 
Hafen im Perfiihen Meerbufen wird der 
Anfag zur weiteren Entwidlung des ruf- 














der große — 


Schmerzenſtille 


Rheumaism us, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Meuralgia, 
Froſtbeulen, 
Krühungen, 
Geſcehwulſt, 
Hexenfchuh, 
Brandmwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchuugen. 
Quetſchungen 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 
St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benöthigen, 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehftandes. 


Jeder Flafche St. Jakobs Oel ift eine genaue Ge= 
brauchs⸗Anweiſung in deutſcher, englifher, franzöfis 
fcher, fvanifcher, ſchwediſcher, bolländifcher, daniſcher, 
böhmifcher, portugieiiher und italienischer Sprache 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Cents, 
(fünf Flaſchen für 82.00) iit in jeder Apotheke zu ba= 
ben, oder wird bei Beitellungen von nicht weniger als 
85.00 frei nach allen Tbeilen dev Vereinigten Staaten 
verfandt. Man adreifire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 








Marktbericht. 
18. September 1885, 


Chicago 

Sommermweizen, No. 2, 84-8; No. 3, 
69-7635 No. 4, 6) — 65e; Winterweizen, 
No. 2, roth, Sic; No. 3, rotb, Bde; No, 4, 
roth, 747515 Korn, No. 2, 444—45le; No, 
3, 44—4Aldc; No. 4, 43 -446; Hafer, No, 2, 
27 —31re5 No. 3, 223—301 5 Roggen, No, 2, 
574 —58 5 No, 3, 5253; Werte, No. 2, 
69: 5 No. 3, 62—68c. — Kleie, $12.25—13 00, 
— Biehmarkt: Stiere, $3.75 — 6.15; Kühe, 
81.50 — 4.90; Schlachtkälber, 83.75 —6.W ; 
Milchkühe, B25.00— 51.00 per Kopf; Schweine, 
fchwere, 84.10 — 4.50; leichte, $3.70—4.70 ; 
Schafe, 82.00—4.10; Lämmer, $1.12—4.235. 
— Butter: Ereamery, 13— 22% ; Dairy, 10— 
17c. — Eier: 143—15c per Dtzd. — Kartoffeln, 
35—40e per Bu.; Geflügel: Hühner, lebend, 
83—9; alte Hähne, lebend, 53c ; Frübjahre- 
enten, 993; Truthühner, 10—12c. per Pfd.; 
Gänſe 86.00 per Dugd. — Federn: von leben- 
den Gänſen, 48—50r5 von Enten, 25—30r ; 
von Hühnern, troden gerupft, 4 — dr. — 
Wolle: Gewaſchene: 25—3Ur ; Ungewaſchene: 
17—23e. — Samen: Timothy, No. 1, $1.725 
Flachs, No. 1, 81.19 — Heu : Timothy. 810. 00 
—12,50; Prairie, No, 1, $8.00.—8.,50 

Milwaufee, 

Weizen, No. 2, 80; Hafer, No. 2, Ble; 
Korn, No. 2, 464c 5; Roggen, No. 1, 600; Gerite, 
No. 2,670. — Biehmarkt : Stiere, 83.505.255 
Kühe, „$1.50—3.25; Kälber, 83.00—5.00 5 
Milchkühe, 820. 00 -40. 00; Schweine, 84.00 
—4.15;5_ Schafe, 31.50 -3.268. — Lämmer, 
82.503 50. — Butter: Creamery, 17 ⸗216 
Dairv, 12—17e. — &ier: 13 —145e. — Rar- 
soffeln: 50—6Vcr ver Bu. — Samen: Klee, 
ET Timothy, H1.60—1.75 5; Flache, 

41%. 


+ 


Kanfas City 


Weizen, No. 2, roth, 69Jc5 Korn, 34 
Pe — Biehmartt: Stier, —* 





ſiſchen Handels fein. 


5.40; Kübe, $2.40—3.20; Schweine, $3.7ö 
W; Schafe, 81.50—3.0, — 


’ 











Zu neun Prozent Intereſſen, feine Commiſſion. 


Ich leibe Geld auf Land zu meun Prozent Intereffen, ohne Comiſſion, in Harvey, 
Ich zahle das Gelb aus, fobald die 


Reno, MePhberſon und Marion Eounties, 
Papiere unterfhrieben find. 


2and. 





Burrton, KRanfas, Auf der Süpfeite der Bahn. 
> : SASAID” SAP 7 — F SZ N —* 8& SZ — ———— * 


Marion Counth, Kauſas. 


In der Umgegend von Burrton habe ich Land billig zu verlaufen unter 
den günftigiten Bedingungen. 
QAusfunft wirb bereitwilligft gegeben dem, der herkommt oder brieflich anfrägt. 


JIſaak W. Eng, 


Agent und öffentlicher Notar. 





43,'85. 


Sillsboro, 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments. 


Diefes if ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lefen in der Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 

Ri Eremplar 80 


* 





C. ©. Gertz, 
Händler in 
Eiſenwaaren und Ackerbaugeräthen, 
Nähmafchinen, 
Farbe, Oel, Glas n. f. w. 


Thee zum Koftenpreis.— Kunden freundl. eingelaben. 


Gebrüder Ebel’3 
Scnitt- u. Kurzwaaren-Geſchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 
Groceried und Porzellanwnaren 
in großer Auswahl, 


» 


3. 3. Harms, 
Hänbler in 
Chnittwaaren, 
Hüten, Müten u. j. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. I 





Sohn 3. Dyd, 
Hänbler in 
Schnitt: u. Kurzwaaren, 
Groceries u. f. w. 
Niedrige Preise, 


Hillsboro, Kanſ., 


Thut 


Deutſche Banh—, 


Pferdegeſchirre, 


E. H. Good, 


Hillsboro, Kanf. 
Sarıd, Anleihen, Verſiche⸗ 
rung u. f. w. 


300,000 Dollars 


auf Land auszuleihen. 


Nachdem ich mit öftliben Kapitaliften 
Einrihtungen getroffen habe, bin ich nun 
in der Lage, Geld gegen febr niedrige 
Brozente auf Land auäzuleiben. Wer 
Geld leihen will, möchte zuerjt bei mir 
vorſprechen, ehe man fonft wobin gebt, 
indem ich verfichert bin, daß ich befriedi- 
gende Bedingungen bieten kann. 


12,000 Acer Land 


biete ich biemit zum Berlaufe aus und 
zwar zu Bedingungen, die für Kaufluftige 
jehr günitig find. 


Berficherungen 
werden von mir ebenfo billig beforgt wie 
von irgend einem andern Agenten und 
gebe Euch eine Police von den beiten Ber: 
fiherungsgelellihaften ver V. Staaten. 





Sättel, Fliegendeden u. ſ. w. 
immer vorräthig und auf Beftellung gemacht bei 
Sohbn Gäde, 


Alles gute Handarbeit. Vreiſe niedrig. 








Bigelow & Co. 
betreiben nad wie vor auf dem alten 
Platze ihr 
Holzgeſchäft 
nach gewohnter reeller Weiſe. 


Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 


allgemeine Bankgeſchäfte 


Sie kauft ale guten Werthpapiere, bir 
offerirt werden. Es müſſen die Noten aber in 
jeder Hinſicht ausgezeichnet gut fein. 





PADDOCK BROS,, 
Hänbler in 
Heinen wie and) ſchweren Eifenwanren, 
Oefen, Blehwaaren u. ſ. w. 
Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 
gen, Bugays u. f. w. 


Wir haben zu jeder Zeit 
Privat:-Geld 
bereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Anfündigung auf Land: 
VBerficherung zu den ganz 








niedrigiten Zinfen leihen. 


Canon-City, Dfage u. f. m. 


auf Land: und Privat:Berjiherung, 


E. R. BURKHOLDER, 


Holz und Kohlen, 


I, PLN: FI FR Z 
—— PL 3 


7 


560,000 


auszuleihen 
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zu den billigften Prozenten. 








SI” 


DT, 
A 
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< Gefchäfts-Rokal in der Deutfchen Bank. 


Feuer: und Sturm: Berficberung, 
Eiſenbahn- und Dampfſchiff-Tickets von und nad) Europa find bier zu beziehen. 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenheit. 

Herr John 3. Löwen hat das Verfiherungs- und Leih-Department unter fich. 

SHUPE, TRESSLER & LARK. 


A 





G. A. Sieker. 
Aſſortirtes Lager von 
Gijenwanren und Aderbaugeräthen, 
Karben, Oel und Glas, 





« (3 Mehl und Groceries. EM 


HillSboro 
Medizinischen. wundärztliche Anitalt, 


6. A. Flippin, 


aufmwartender Doftor. 


Schnittwanren: u. Kleiderhandlung. 


Butter und Gier werben zu den höchſten 


SAY, 
HRS 
ZS 


9% 
ZS 


Gebrüder Janicke, 


ILS 
EN 


Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenfo auch Groceries. 


—— 
A 


ZI 


Marftpreifen gefauft. Z 





Seb. 3. 5 


faufen und verfaufen 


=G rundeigentbum, = 
aub Werthbpapiere aller Art. 


Gultivirtes Prärieland und Banjtellen in der Stadt ſtets an Hand. 
Neifebillete von und nach Europa. 


unt & E&», 


Möbeln, Matragen, Ceppichen 


Bilderrahmen werden ſchnell und gut hergeftellt. 


ANEZ 
SEN 


Nichard Kreis, 


Händler in allen Sorten 


und Dettfedern. 


Fertige Sürge ſtets auf Lager. 





Hillsboro Pferdezucht Co. 
D. J. Wiebe, Berwalter. 


Vollblut-Pferde werden durch gerichtlich beglanbigte Geihlehtsregifter als echt 
eliebhaber würden gut thun, fi erft unfere Hengite 
anzufehen, ehe jie fonfimo kaufen. 


garantirt. Pferd 


—Kohl 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. 


Alle beliebten Arten 
e n— 


kann man kaufen bei 


Barkmann, 





J. er 


Kohlen 


EL... 


Händler in 


Holz; Fenſtern, Thüren, 


u. f. w. 


allen Sorten Getreide, 


Daniel Weters, 


Händler in 


Bedienung zunerläjjig. 





JOEINT 


Leib: u. Grundeigenthbums- Makler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthum ftets an Hand, 
Verleihe Geldgegen Land oder auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u, ſ. w. 


DOL.E, 





Nejervirt. 





"and, Leih-, Collections: und VBerfiherungs- Agent 


Befondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgefchäft gewidmet und ftelle ich 


Geld 


John J. Toevs, 


zu den niedrigſten Int 


Ro 


RR 
. > 
a 


IX 
7 
N / — IR > 
> AD 4 
en ALIAS NEN IR IL 





tes Sand in ber Umgegend von Newton, Kanf., firb 
ür 3 bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlih. | 
sa I6 leihe Geld aus gegen annehmbare Bedin« | 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und nach Europa find bei mir zu haben. 
John Düc, 
Care of Tourtilott & Munger. 
1611,85. Newton, Kanias, 


UKalender!! 


Fuuls Familien⸗Kaleuder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender bat bie Vreſſe verlaſſen und 
iſt zum Verkauf im Buchſtore der Mennonite Publis | 
ſhing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu baben: 1 Eremplar 8 Eente; 2 Eremplare 15 
Gents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Gente ; 
22 Exemplare $1.00. DObige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreh 85.00. Wenn fie per Erpreh verfandt wer⸗ 
den, find die Meberjendungstoften vom Käufer zu be- 

ablen. 

r Pieter Kalender ift Schön gebrudt, angefüllt mit nütz⸗ 

Uchem, chriſtlichem Leieftoff, enthält zwei ſchöne Alu⸗ 

ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 

Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſollte. 
Menn. Publ. Co., Elkhart. Ind. 











| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten IE 


Eranthematifhen Heilmittel 


| (auch Baunfdheidtismus genannt) IE 

nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, | 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmetbode 

\ Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 1 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, | 





Für ein Inftrument, den Lebensweder, mit | 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und base Obr, beren Krankheiten und | 
Heilung durch bie erantematifdhe Heilmetbode, 88.00 | 
Portofrei I. 5 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

) Portofrei 81.25 

| a Erläuternde Eirkulare frei. | 

‚Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen | | 
b I 














Dietrih Philipps Handbüchlein, 

von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband unb zwei | 
Schließen. Ber Pof 81.75 | 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | 


„Buhers’ Guide‘ wird im Sep⸗ 
tember und März eines jeben 
Jahres herausgegeben. A256 
Seiten, 84x 11)% Bol, mit über 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde:-Gallerie. Gibt 
Die „„Wholejale‘‘ Preije Direct 
für Runden für alle Waaren für perſönlichen 
oder Familien Gebraud. Sagt, wie zu beftellen, 
und giebt den genanen Koftenpreis für Alles, was 
man braudpt, ißt, trindt, trägt, oder womit man ſich 
amufirt. Diejed unfhäsbare Bud enthält 
bon allen Märkten der Welt gefammelte Informas 
tionen. Wir jenden frei per Pot eine Gopie an 
irgend eine Adreſſe nad Empfang bon 10 Gtd. zur 
Deitreitung des Portod. Laſſen Sie von ſich hören. 
Adhtungsboll, 
Montgomery Ward & Co, 


227 & 229 Wabaſh Abenue, Chicago, ZN. 


36- 47,'85 


Pilger:Lieder. 

Dies ift der Titel eines deutichen Geſang - 
bucdes mit Noten, welches für Sonntagichulen 
ſehr geeignet ift. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 181 in Mufif ge- 
fegt find und ift im fteife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.10 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
u tragen. u baben bei der 


1 RS” ( 
| don mir für fehr geringe Vergütigung an: 


1 


| 


| No. 
No. 


S | No. 51, Way Freight, 
N ı No.5, Fast St. Louis & Chicago 


No. 12, Night Express, 


| Grand Rapids Express, 





MENNONITE PUBL COJ ELKHART, Ind. 


Dampfſchiff⸗Tickets 
für gute Schiffslinien verkaufe ich ſo bil— 
lig wie irgend ſonſt Jemand. 
| 

Gerihtlibe Dokumente werden 
| gefertigt. Spredt bei mir vor. Die 
| Office befindet fib zwei Thüren nördlich 
| von der German Banf. 
| E. 9. Good. 


| 88—50,85. 


TIME TABLE 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after May 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows new stand- 
ard time, which is 28 min. slower than 


| Columbus time: 


GOING WERT. 
21, Night Express, 
9, Pacific Express, 
71, Way Freight, 
1, Limited Express 
No. 27, Kendallville &Chicago 
Accommodation 


1 35 A. m. 
4 05 

5 80 
6 55 


No. 
No. 


700 
215 


Express 5 50 


 ı No. 8, Special Chicago Express, 4 10 


GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
3 30 
4 35 
6 00 

11 45 
2 05 

No. 24, Accommodation, 835 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 

No. 2, Special New York Exp. 12 45 
No. 8, Atlantic Express, 11 25 

No. 4, Limited Express, 8 30 
No. 82, Way Freight, 8c0 

Gleav. Elkhart for Goshen 7 45 

Eleav. “ for — 4 10 
IX} 7 05 

from Goshen 11 20 

No. 28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 840 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 40 p. 

“ “ .“ 9 40 
4 40 


Grand Rapids Express, 
No. 86, Way Freight, 
No. 22,Mail, 
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*« 
No. 25, Mich. Accommodation, “ 
" CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

ac Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franeisoo. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa, 

Ede der Sünder: n. Marftallitrafe, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effeanuiren. 








6 








2. % 


Ein Apotheker 


gibt Zengniß. 

Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer 
ein Beweis von Berdienit, aber mi, Stolg weifen wir 
darauf hin, daß feine andere Arznei fih im eignen 
Orte, Staate, Yande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


* — — 
Ayer's Sarſaparilla. 
Folgender Brief von einem unſerer bekannteſten 

Apotheker in Maſſachuſetts iſt für jeden Leidenden 
von Jnterejie: — 
Jor act 


NHemmatisunug,metscio vorcinen 1 


eftigen Rheumatie⸗- 
musangegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufiteben oder mich antleiden fonnte. Ic verjuchie 
mehrere Mittel mıt wenig oder gar feinem Erfolg, 
bisih zu Ayer’s Sarjaparillagriii; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollitändia gebeilt. 
Ah babe jehr viel von Ihrer Sarjaparilla 
verfauft, und fie ift jo auferordentlich belicht wie 
murje. Die vielen mertwäürdigen Heilungen, Die fie 
in unjerer Gegend berbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die beite Arznei für das Blut ift, die 
je dem Publikum angeboten wurde. 

€. 8: Harrie.” 

Niver St., Buckland, Maſſ., 13. Mai 1982, 


= ; 6 ne Andremä, Aufſeber 
lechten.in > 


eore 

er Yowell Carver Gorporation 

che er nad Lowell tam, über 
swanzig Jahre an Flechten im ihrer Fblimmiter 
Form. Die Nusihläge hroedten mahrkaftin metr 
[3 die Hälfte feines Kbrvers. Durch Aner’d 
Sartararilla wurde er volllommen geheilt. 


Dan jehe sein Zeugniß, in Ayer's Kalender für 
1883. 








Nabren 


Anbereitetbon 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben: $i, 6 Flaſchen 8. 


Vom Präſidenten 
der Baylor⸗Univerſität. 


„Independence, Texas, 26. Sept. 1882. 
Meine Herrn ! 


Ayer’s Hair-Bigor 


wird in meiner Familie aus brei Gründen ange⸗ 
wendet: — 


1. Um das Ausfallen des Haares zu verhüten. 
2. Um zu ſchnellen Wechſel der Farbe zu verhüten. 
3. Als Toiletten⸗Artikel. 
Es hat ſich ſtets als vollſtändig befriedigend er- 
Achtungsvoll, 

Wim. Carey Crane.“ 


wieſen. 

Ayer's Hair⸗Vigor iſt ganz frei von gefähr⸗ 
lichen, unreinlichen oder ſchädlichen Beſtandtheilen. 
Es verhütet das Sraumerben des Haares, giebt 
grauem Haare ſeine urſprüngliche Farbe zurück, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und befördert 
fein Wachsthum, heilt Schuppen und alle Krank⸗ 
heiten des Haares und liefert bei der Toilette vor« 
trefflihe Dienfte. 


Bnbereitetvon 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben, 


IIrgend Jemand 


ber mit ver Geographie biejes Yandes unbefannt, wirb 
beim Anblıd diejer Karte jehen, daß die 
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Chicago, Rod Jsland & Pakific Eifenbahn 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Dften 
mit dem Weiten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Rafiıgiere daher ahne Wagaonmwechiel zwiſchen Chicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Kijenbahnlinien, welche zwiſchen bem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleaanten Lehnſeſſeln, Pullman’s jamojen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und der beiten Art von Speiſe⸗ Wag⸗ 
gons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Chieage und den Plaͤtzen am Miſſouri⸗Fluß. Zwei 
Züge laufen zwijhen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Yinie über Seneca undflans 
tatee ijt fürzlich zwischen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, Lexington, Gineinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Plägen eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Paljagiere werden auf Expreß— 
Schnellzügen befördert. 

Dillete werden auf allen HauptsBillet-Officen in 
den Ver. Staaten und Cauada verkauft. 

Gepäd wird mit Spediteursmarte bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find ters jo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, welde weniger Bors 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Island Bahn 
von u. Euch am näghiten gelegenen Billet=Difice, oder 
abrejlirt: 
. M. Cable, @. St. John, 
Bice⸗Praf. u. Gen. M’g’r. Gen.sBillets u. Paſſ.⸗Agt. 
Ghicag». 


Paflage : Scheine 
von und nach 


Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3%. F. Fun, 
Eifbart, Ind. 


3 Norddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Voſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Hort und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampfichiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Meile der Schnelldampfer von 
New DVork nab_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutfchen Lloyd Deutichland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrsreife vom Innern Ruflande via 
| Bremen und New Hort nad den Staaten Kanfas, Res 

brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
| man fih an die Agenten ‘ 
| Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 


| W. STADELMANN, ?p 
IP. J. Hauseen, | Plattsmouth, Nebr. 
Point, “ 
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| STEVENSON & STURFER, West 
| L. Souaumann, Wisner, 
| Orro Maaenau, Fremont, 
| Joun Torseck, TECUNMSEH, 
| A. C. Zıemer, Lincoln, 
JOHN JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort, 
9. Glauffenius & Eo., General Weitern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago, 








